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R e v а 1. 

Geographische Lage: uriter 59° 26' nördi. 
Breite und 42° 27' östl. Länge von Ferro; — im 
Flacliland unmittelbar am Ufer des finnischen Meer-
busens. 

Ki ima: Unfreundlieh und selir veränderlich 
wegen der vielen in Estland vorliandenen Sümpfe 
und Moräste. Schroffe Uebergänge von der Käite 
zur Wärme und umgekehrt sind ni eht selten. Trotz 
dessen aber ist das Kiima gesund und häufige und 
lieftige, vorlierrschend aus SW. und aus N0. wehende 
Winde reinigen die Luft und verliindern ein grös-
seres Umsichgreifen epidemischer Krankheiten. 
Durchsclmittlich jährlich 50 heitere Tage, 240 be-
wölkte, 75 trübe; Regentage (bez. Schneefall) 131, 
Gewitter 8. — Merkwürdig sind im Frühjahr bei 
stillem Wetter auf dem spiegelglatten Meere die 
Luftspiegelungen, welche die Küste Finnlands am 
Horizont erscheinen lassen. 

J a h r e s t e m p e r a t u r im Mittel -J- 4°, 2 Reaum. 
Mittlere Temperatur im Januar — 7° R. und im 
Iuli -f- 14° R. Selten ist die Käite bis -— 24° 
und die Wärme auf - j - 25° gestiegen, und weder 
grosse Käite no eh grosse, Hitze hält länger ais 
eine Woche an. Der lange Winter, von der Mitte 

Führer durch Reval. 1 
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des Oktobers bis zu Ende des Aprils, geht im Mai 
plötzlich zum kurzen Sommer über, dem gewölm^ 
lich ein feucliter Herbst folgt. 

Bodenbeschaffenheit u n d Rhede. Das an 
Yersteinerungen des silurisclien Systems selir reiclie 
Kalksteinplateau Estlands fällt nach Norden. steil 
ab und lässt an der malerisclien Buclit von Reval 
eine kleine Tiefebene übrig, die im weiten Kreise 
von einem Höhenzuge, dem Laaksberge, umwallt 
wird. In diesem Küstensaum, der einst Meeres-
boden gewesen ist, liegt auf unebenem Boden die 
Altstadt Reval und neben ihr ein gewaltiger Fels-
block von 140' Hölie, der kontige Domberg, der 
in vorhistorischer Zeit ais Ins ei aus den Wogen 
liervorgeragt liaben mag. Eine Hebung des Bodens 
oder vielmekr das Zurücktreten des Meeres bewirkte 
die Trockenlegung der ganzen heutigen Küstenebene 
Revals bis zum waldlosen Laaksberge und zu den 
Sandbergen. —• Die tiefe Rhede, eine Meeresbuclit 
mit trefflicliem Ankergrund, bespült Flachküsten, 
die nur an einer Stelle im 8 0 , dem Hafen, die 
Tiefe von 3 bis 5 Faden liaben. Die Rhede wird 
östlich von der Iialbinsel Wiems, westlich von der 
von Ziegelskoppel umschlossen und ist im N. und 
NW. durch die Ins ein Wulf und Nargen geschützt, 
aber der Eingang ist durch Riffe und Untiefen 
etwas unsicher, wie durch Middelgrund, Littegrund, 
Nargenriff und weiter ins Meer hinein Revelstein 
und Diewels-Oe. 

Die E inwohnerzah l Revals betrug nach der 
Volkszählung von 1871*) nahezu 31,300 Seelen, 

*) Cf. Paul Jordan: Die Resultate der Volkszählung der 
Stadt Reval am 16. Nov. 1871. Reval 1874. 
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welche-Zahl аЪег gegenwärtig seit dem Aufschwunge 
der Stadt zu grossartiger Handelstkätigkeit sidi 
mindestens auf 35,000 erliölit ІіаЪеп mag, wie sol-
ches aus den statistiscken Bereclmungen der letz-
ien Jakre über Geburten, Sterbefälle und Absckluss 
von Ehen liervorgelit. Hinsicktlick der Zusammen-
setzung nacli Nationalitäten trägt Reval ein eigen-
tliümlicli nationales Gepräge, in dem sicli der Ein-
fluss der Gescliiclite, der geograpliisclien Lage und 
des Handelsverkelirs erkennen lässt. Im Jahre 
1871 betrug die Anzahl der Deutschen über 
32°|0, der Russen mit Einscliluss des Militärs über 
15°|0 und der Es teu fast 49°|0. In confessioneller 
Bezieliung kat die evangelische Kirclie das Ueber-
gewiclit, indem gegen 80°|0 der Gesammtbevölkerung 
ilir angekört. 

i * 



Geschichte der Stadt Eeval*) 
Reval u n t e r dänischer Herrschaf t von 

1219 Ms 1347. Auf dem steilen Felsen, clem so-
genannten Domberge, auf dem lieutzutage der obere 
Tlieil der Stadt liegt, befand sich einst die dem 
tapferen und külmen Estenvolke geliörige Burg 
Lindanisse , ilim geheiligt ais Grabstätte des Na-
tionalhelden Kalew. Mit cliesem stelit in Verbin-
dung der altrussisehe Näme für Reval, Kolywan, 
entstanden aus Kalewin-linda (Kalew's Stadt). lir­
alt ist aucli der Näme Rafali oder Eevele , der 
nacli den vor der revalsclien Buelit befindlichen 
Biffen (dän. revel, scliwed. räfvel) den Küstenstricli 
urn Lindanisse und in Westliarrien bezeichnete. 

Nachdem im 12. Jalirliunderte deutsclie Kraft 
die wicbtige deutsclie Scliöpfung an der Düna lier-
vorgerufen hatte, wurden von den Schwertrittern 
die nördliclien Naclibarvölker lieimgesuclit, Einfälle 
in das Revalsche gemaclit und mit Sengen und 
RauDen, na cli dem Wanne der Zeit, G-ott vermeint-
licli die Elire gegeben. Die theilweise bezwunge-
nen und bekelirten Esten ergriffen aber begierig 

*) Nach folgenden Quellen: P. Jordan: Die Stadt Keval 
zur Zeit der Herrschaft der Könige von Dänemark. Reval 
1863. — Fr. Bieneraann: Aus baltischer Vorzeit. Leipzig 
1870. — Gr. von Hansen: DieKirchen und ehemaligenKlöster 
Revals. Reval 1873. — W. Greiffenhagen: Die Belagerung 
und Capitulation Revals im Jahre 1710, in den Beiträgen zur 
Kunde Ehst-, Liv- und Kurlands II. 1. — Verschiedene auf 
Reval bezügliche Sehriften von Ed. Pabst. 
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jede Gelegenheit, den Deutschen zu Schadea, ver-
tlieidigten ihre Freiheit, hingen treu dem alten 
Glauben an und traten mit den BAIS sen in Bünd-
niss. In Sorge über die unerschöpfliclien ffiilfs-
mittel der Bussen wandte sicli der rigisclie Biscliof 
Albert Buxhöwden um Hülfe an Waldemar IL, 
den König der Dänen und Wenden. Diesem hatte 
lange vorher nach eineni Kriegszuge gegen die 
seeräuberischen Esten gelüstet, zwischen denen und 
seinem Yolke schon Jahrhunderte lang Streit ge-
wesen war, und bereitwilligst erschien er im Som­
mer des Jahres 1219 mit einer grossen Flotte in 
der revalschen Bucht, um aber hier im fernen 
Osten die Länder der Heiden mit Bewilligung des 
Papstes seinem Beiclie einzuverleiben. In seinem 
Gefolge war der Erzbischof Andreas von Lund mit 
no eh dr ei anderen Bischöfen, viele Vasallen des 
Königs und eine grosse streitbare Schaar wohlge-
rüsteter dänischer, deutscher und slavischer Krieger. 
In einer heissen Schlacht zwischen dem Schloss-
berge und dem Meere gewann Waldemar II. vor-
nelmilich durch rechtzeitiges Eingreifen des jungen 
Fiirsten Wizlaw YOYI Bügen, eines Vasalls des Kö-
nigs, einen glorreichen Sieg, den die Sage später 
durch Wunder verherrlicht hat. Das heilige Ban-
ner, unter dem die Christen in dieser Schlacht 
fochten, eine ro the F a h n e mit weis seni Kreuz , 
soil nämlich im entscheidenden Augenblick vom 
Himmel gefallen sein und zu neuem Muth ent-
flammt haben. Es ist dies der Danebrog, das 
dänische Beichsbanner. Jener 15. Juni 1219 ist 
der denkwürdige Tag, an dem der Grund zur er-
sten festen Niederlassung germanischer Christen in 
Estland gelegt wurde. An Stelle der eroberten 
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Estenveste Lindanisse "bauten die Dänen ein neues 
Scliloss und nannten es Eevele. Es ist der An-
fang des lieutigen Revals, das no cli jetzt bei den 
Esten Tallin (Tannilin) d. li. Dänenstadt, Ъеі den 
Letten Dammpils d. li. Dänenburg lieisst. 

Nacli der Rückkelir des Königs nacli Däne-
mark ЪІіеЪ ein Theil des Heeres ais Besatzung 
auf der Burg zurück, der Erzbiscliof von Lund ais 
königliclier Stattlialter und bei ilim die anderen 
Bischöfe, die im Lande taufen und den Zelmten 
erlieben Hessen. Docli das Fremdjocli und der 
verhasste Kirclienzelmte fülirten zu beständigen Eni-
pörungen der Eingebornen. Mancher lieisse Kampf 
wurde vor Reval mit den Esten geiulirt. Ais aus 
der Heimatli die Kunde liam, dass König Waldemar 
iii die Gefangenscliaft des Grafen топ Schwerin 
geratlien sei, sank die Hoffnung auf Unterstützung 
aus dem Vaterlande und dies zu einer Zeit, in 
welclier eine neue Belagerung durcli die Russen 
bevorstand, die von iliren Freunden, den Esten, zu 
Hülfe gerufen waren. Jaroslaw, ein Bruder des 
Grossfürsten von Susdal, dem sidi ein grosses Heer 
von Esten aus Wirland, Jerwen und dem Seeräu-
bernest Oesel angesclilossen liatte, kämpfte im J. 
1223 mit den Dänen und Deutsclien vier Woclien 
liindurcb vor Reval. Aber trotz der Belagerung 
„nacli deutscner Artu, d. i. durcli Anwendung von 
Wurfmascliinen, mussten sie nacli schweren Ver-
lusten, die ilinen durcli die Armbrustscliützen der 
Burg wurden, wieder abziehen. 

Ber zwisclien den Dänen und den Scliwert-
rittern ausgebrocliene Streit über die Yertheilung 
der eroberten Landestlieile Estlands nalim baid für 
die Dänen einen schlimmen Ausgang. Der Ordens-
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meister Yolquin rüekte 1227 mit Heeresmacht in 
Jerwen und Harrien ein, belagerte Reval und 
zwang die Dänen dieses Schloss dem Schwert-
r i t t e r o r d e n zu ü b e r g e b e n . Der Däne zog ab, 
der Orden ein. Die jervschen und harrischen 
Esten liatten Yolquin bei der Besitznalime des 
Sclilosses unterstützt, gewahrten aber baid, dass 
dieser in gleicher Weise wie die Dänen ilir Herr 
sein wollte und begannen abermals die Feindselig-
keiten, die na cli einer neuen Belagerung des von 
Yolquin starter befestigten Sclilosses mit einem 
Siege der Deutsclien über die Esten für diesmal 
endigten. 

Unter der Bezeiclmung „Scliloss" ist der 
ganze DOmberg mit seinen Befestigungen und Wolm-
stätten für die Menge der Krieger, Priester und 
anderer Eingewanderten zu verstelien. Es wird 
ausdrücklich das g r o s s e Schloss im Gegensatz 
zum kleinen Scliloss genannt, welch.es letztere 
jenes alte, am steilen Abliange erbaute Gebäude 
ist, in dem gegenwärtig der Gouverneur und 
die Gouvernementsbeliörden iliren Sitz haben. 
Dieses kleine Scliloss nelimlicli ist von Yolquin 
erbaut und mit Tlmrmen und Gräben ver-
selien worclen. Wie bei der Gründung anderer 
mittelalterliclien Städte, so mögen aucli in Eeval 
Händel- und Gewerbtreibende sicli mälig am Fusse 
des Sclilossberges angesiedelt liaben, doch ist vor 
der zelmjälirigen Periode der Ordenslierrscliaft, 
welclie dem dauernden Uebergang Estlands an 
Dänemark im J. 1238 vorausging, von einer eigent-
lichen S tad t nirgends die Bede. Eine Stadtbür-
gerschaft bildete sicli walirsclieinlicli erst um 1227, 
in welclie Zeit der Entwurf eines Stadtreclits der 

http://welch.es
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revalschen Bürger fällt. Sowolil unter der Herr­
scliaft der dänischen Könige ais aucli unter der 
des Ordens ist es fast ausscliliesslicli der wande-
rungslustige liiedersäclisiscli-westfälisclie Stamm, der 
seine Heimatli verliess, um im neugegründeten Ee­
val sein Glück zu suclien, denn alie Forscliungen 
weisen darauf liin, dass das scandinavisclie Element 
nur im Ganzen scliwacli unter den Bürgern ver-
treten war. Entstelmng und Charakter der Stadt 
sind de üts cli. 

Nacli der Niederlage der Scliwertritter gegen 
die Littliauer bei Raliden im J. 1236, wo Yolguin 
niit vielen Rittern und Pilgeni ersclilagen wurde, 
war die Vereinigung mit dem deutsehen Orden in 
Preussen eine Lebensfrage für das fernere Be-
stelien der Christlieb-germanischen Herrscliaft in 
Livland. Palost Gregor IX. ertheilte seine Zustim-
niung dazu, jedocli unter der Bedingung der Ilück-
gabe Revals und der vom Orden besetzten Land-
scliaften Harri en und Wirland an Dänemark, wo-
durcli nacli dem Yertrage, der zwisclien dem aus 
der G-efangenschaft entlassenen Könige Waldemar IL 
und dem Landmeister von Preussen und Livland 
Hermann Balk gesehlossen wurde, Stadt und 
Scliloss Beval nebst Ilarrien und Wirland wieder 
un te r däniscl ie Herrscl iaft к amen. Der König 
wandte nuu von neuem dem leiclit zurückerlialtenen 
Estland seine Aufmerksamkeit zu. Er stiftete ein 
revalsclies Bistlium, ernannte Torcliill zum ersten 
Biscliof und befalil den Lelmsleuten von allen Zelm-
ten, die die Esten erlegen mussten, den Zelmten 
wieder dem Biscliol in's Haus zu scliicken, der die 
Sacra im grossen Scliloss an der Hauritkirclie des 
Landes, die der Jungfrau Maria geweilit war, ver-
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waltete. Die Bürger hatten unweit des Fusssteges 
(jetzt lrarzer Domberg), zum Dom ilir Gotteshaus 
erbaut und dem li. Nicolaus, dem Scliutzpatron der 
Seefalirer, geweilit. Der Olaikirclie geschielit zwar 
sclion 1267 Erwälmung, docli mass sie damals no cli 
unbedeutend gewesen sein, denn das Innere der 
späteren grossen Kirclie ist erst 1330 vollendet. 

Nacb Waldemar's II. Tõde folgte Eri cli IV. 
P logpenning , (1241—50) der wie alle seine 
Nachfolger den ruliigen Besitz Estlands dnrcli 
Gunstbezeugungen und Ertlieilung von Privilegien 
sicliern wollte. So gab er Allen, die in Reval 
bauen und iliren Wolmsitz aufsclilagen wollten, im 
J. 1248 das Lübisclie Recht, das bis auf den lieu-
tigen Tag in Reval Geltung liat. Zur Zeit dieses 
Königs wurden au cli die beiden Iilöster der Stadt 
gestiftet, das Micliaeliskloster Cistercienser Ordens 
in dem Tlieile der Stadt, der no cli lieute „lüoster" 
genannt wird, und das Katliarinenkloster Domini-
kaner-Ordens in der frülieren München-, jetzigen 
Rüststrasse. Selir alt sind au cli die Kirclien zweier 
milden Stiftungen, nelimlicli des lieil. Geistliauses 
und des Hospitals für Aussätzige. Das erstere 
diente zur Verpflegung einlieimisclier Armen, nalim 
ursprünglicli den Raum ein, wo lieutzutage die 
Stadttöcliterscliule ist, und liatte nebenan die Ka­
pelle zum li. Geist. Das Hospital für Aussätzige 
lag ausserlialb der Stadt und wurde durcli fromme 
Stiftungen und milde Gaben unterlialten; die Sclien-
kung von Dörfern und Gütern bilclete später den 
ganzen Сошріех der Stadtgüter. Das Hospital be-
stelit no cli lieute auf der dörptsclien S trasse unter 
dem î lamen loliannisliospital und ist niit einer 
kleinen Xirclie verbunden. 
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Ericli Plogpenning wurde von seinem Bruder 
Abe l (1250—52) ermordet, der seinerseits nacli 
zweijäliriger Eegierung von den Friesen ersclilagen 
wurde. Darauf folgte C h r i s t o p h I. (1252—1259), 
welclier im Bann und an Gift starb. Für den 
minderjährigen Ericli V. Gl ipping (1259—86), 
der erst 17 Jalir alt war, regierte dessen Mutter 
M a r g a r e t h e Sambir ia , die „Herrin Estlands", 
welche aut Lebenszeit dieses Land zu ilirer Ver-
fügung erhalten hatte. Während ilirer thatenrei-
ehen Yerwaltung Hess sie die revalschen Stadt-
weiden, Wiesen und Wadder niit Grenzzeiclien v.er-
sehen, um den beständigen Streitigkeiten zwischen 
Schloss und Stadt ein Ende zu machen, erliess 
eine Yerordnung über die zu Eeval zu prägenden 
Münzen, über Gewichte und Maasse, traf Bestim-
mungen über die Yertheilung des Blutgeldes ais 
Bussen für Verwundungen, verbot allen Fremden 
aus Deutšchland und anderen Gegenden, die sich 
in Eeval aufliielten, daselbst — olme Genelimigung 
des Baths — den Detailliandel, es wäre denn, dass 
sie das Bürgerrecht der Stadt gewonnen hätten. 
Sie spracli den Bürgern den Dank aus, dass diese 
sich ihr und ihrem Sõlme stets wohl geneigt zeig-
ten und erklärte, die Privilegien no eh zu meliren. 
Zugleich ermahnte sie, die Stadt solle sich zum 
eigenen Heile niit gu ten Mauern versehen und 
alle Vasallen sollten bei Errichtung der Mauern 
mit Eath und That helfen, und befahl den Aebten 
von Falkenau, Dünamünde und Gothland für ihre 
in der Stadt belegenen Häuser- zum Aufbau der 
Stadtmauern und anderen städtischen Abgaben auch 
beizusteuern, oder ihre Besitzungen an Personen 
zu verkaufen, die dem Könige und der Stadt ge-
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bührend G-enüge leisteten. Vor allem wichtig war 
ihres Sõlmes Genehmigung, der Stadt alle ge is t -
l ichen Rech te zu ertheilen, wie diese Lübeck 
besass. 

Ais Erich Glipping von Stig und von anderen 
Grossen des Hofes ermordet worclen war, folgte 
ihm sein erst 12jähriger Sohn Erich VI. Men-
wed (1286—1319). Dieser schickte im J. 1310 
Johann Kanne na eh Reval, der unter Anderem mit 
der Anordnung der Mauern beauftragt war, die 
stärker und höher ais die früheren gezogen, rait 
Thürmen und Schutzwehren versehen wurden, aber 
auch die Stadt vona Dom ganz trennten. In dem 
Streben der rev. Bürger, ihre Autonomie vor jeder 
vom Schlosse ausgehenden Willkühr zu wahren, 
ruhten sie ni eht, bis sie sich von der Gewalt des 
königl. Schlosshauptmanns befreit und hinter ihren 
hohen Mauern auch Schütz gegen die Vasallen 
hatten. Das Scheinkönigtlmm Erich Menweds 
dauerte in unveränderter Weise bis an seinen Tod, 
und ais Chr is toph II. (1320—33) den Thron 
bestiegen hatte, so zerfiel der dänische Staat baid 
in mehrere Theile und löste sich last ganz auf. 
Die estländ. Ritterschaft hatte von jetzt an keinen 
Lehnsherrn mehr über sich und regierte das Land 
durch die aus ihrer Mitte erwählten Landräthe. 
Estland war ein unumschränkter aristokratischer 
Freistaat. Dem Namen nach existirte zwar ein 
dänischer Stadthalter oder Vogt aul dem rev. 
Schlosse, der aber mit den Landräthen Iland in 
Händ ging. Adel und Dürgersehalt, im Besitz 
grosser Privilegien, kehrten sich wenig an den 
König-Herzog im fernen Dänemark. 

In dieser Periode waren schon die drei Haupt-
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faktore cles städtisclien Verfassungslebens in Reval: 
Vogt, Ra thshe r ren und die Gesammtlieit der 
Bürger . In den Händen cles Ratlis lag die Ver-
waltung der Stadt, des Stadtvermögens und die 
Erliebung der Steuern; er liatte Sorge zu tragen 
für die Siclierlieit und Vertlieidigung der Stadt, 
die Bewacliung der Iliürme, die Anfülirung im 
Rriege und die Vertretung der Gemeinde nacli 
Aussen. Die Gericlitsbarkeit aber übte ein vom 
Könige ernannter Stadtvogt aus. Bescliränkungen 
der Maclit erfulir der Ratli durcli die Gemeinde, 
die in Gilden zerfiel. Das Innungswesen und die 
Neigung zur Bildung von Brüderscliaften blieben 
in unserer Stadt altliergebraclite, mittelalterliche 
Einriclitungen. Von der im 13. Jalirliundert er-
wälmten beil. Fronleiclmamsgilde ist später keine 
Rede mehr; im 14. werden die Canuti- und die 
Olaigilde genannt; im 15. die grosse oder Kinder-
gilde; ausser die sen bestanden nocli die Gilden 
der Schiffer und zu S. Gertrud. Ber Ilauptnerv 
der Thätigkeit Revals war der Händel und um 
1285 war die Stadt ais ein baid bervorragendes 
Glied in den Hansal)und getreten. Ais solclies 
diente ilir Zwisclienliandel zur Vermittelung des 
westliclien Europas mit Grossnowgorod und Finn-
land. Die Revaler bezogen meistens aul eigene 
Reclmung die Waaren aus dem Auslande und be-
förderten sie weiter, so besonders Tuclie, Salz, 
Wein, Feigen, Zinn und Kupfer, wälirend anderer-
seits Pelzwerk unel Waclis die wichtigsten Handels-
artikel aus Nowgorod bildeten. An estländisclien 
Producten wurden Getreide und Seeliundstliran in 
den Westen gesclüekt. 

Waldemar IIL At t e rdag (1340—46) war 
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der letzte dänisclie Herrscher über -Estland. Die 
schwierige Verwaltung und die weite Entfernung 
des Herzogtliums von Dänemark veranlassten den 
König die vom Orden begonnenen Verliandlungen 
wegen der Abtretung Estlands aufzunehmen, docli 
kam man mit dem Handeln und Feilsclien um die-
ses Land nicht zu Ende. Da ereignete sicli die 
grausige Verscliwörung in der Georgsnacht des 
Jahres 1343, in der sicli die Esten in Harrien, 
der Wiek und auf Oesel über Alles hermachten, 
was deutsclies Blut in den Aclern hatte, nicht des 
wankenden Greises, nicht des unmündigen Säuglings 
schonten, sondern unter schrecklichen Martern alle 
Manner, Frauen und Kinder, Knechte und Mägde, 
deren sie habhaft werden konnten, mordeten, wohl 
1800 Deutsche unel Däneu in Harrien und der 
Wiek allein. Sie brannten die Höfe der Eclelleute 
und die Kirchen nieder, selbst das Kloster zu Pa-
dis, wo sie 28 Mönche tödteten. Dar auf wählten 
sie aus ihrer Mitte vier Könige, die bunte Mantel 
mit vergoldeten Gürteln und die damals gebräuch-
lichen Jungfrauenkronen trugen. 10,000 an der 
Zahl erschienen sie vor Eeval und belagerten 
Schloss und Stadt, dc eh im Gefühl ihrer Schwäche, 
die Fremdherrschaft durch eigene Macht abzuschüt-
teln, baten sie die Vögte von Abo und Wiburg zu 
Hülfe und meldeten ilmen, dass sie alle Deutschen 
in Harrien umgebracht hätten, weil sie von den-
selben gepeinigt, gegeisselt und mit schwerer Ar-
beit geplagt worden wären und doch nicht das 
tägliche Brot g eh abt hätten. Da sie zugleich den 
Wunsch aussprachen, sich nun der Krone Schweden 
zu unterwerfen, so versprachen die Vögte mit gro-
sser Macht zu ihrer Unterstützung herbeizueilen. 
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Ais Wenige der Deutschen, die vor den Mörder-
banden nocli flücliten konnten, liinter den Mauern 
Revals oder Weissensteins Schütz fanden, so 
scliickte der Vogt dieser letzten Stadt eilends zum 
Ordensmeister Burchard von Dreilöwen, ilm vom 
G-eschehenen zu benachrichtigen. Dieser Hess den 
Esten mittlieilen, dass er am 4. Mai selbst in 
Weissenstein sein werde, daliin sollten sie Abge-
ordnete senden, damit er die Ursache ilires Ab-
falls vernehmen und die Angelegenheit ordnen 
könne. Zum bestimmten Tage war der Meister 
mit zwei Compturen und vielen Würdenträgern des 
Ordens, der Biscliof Olaus von Reval und die vier 
Estenkönige mit wenigen Knechten erscliienen. 
Wälirend der Unterhandlung spracli sich der ganze 
Hass der Esten gegen die Deutschen aus, und um 
für den Augenblick gesclmtzt zu sein, so scklugen 
sie dem Meister vor, dass er sie ais Untertlianen 
annelimen wolle, denn andere Herren wünscliten 
sie mclit. Docli nacli des Meisters Erklärung, dass 
solclie entsetzliclie Mordtliaten niclit ungestraft blei-
ben dürften, sprang einer der Esten auf den Vogt, 
um ilm zu morden, worauf die^Könige und Kneclite 
in Stücke gehauen wurden. Dann eilte der von 
den Kätken des Landes und den Yasallen lierbei-
gerufene Ordensmeister Burchard von Dreilöwen 
mit gross er Ma eht nach Reval, hatte aber unterwegs 
manches Scharmützel mit den Aufständischen. Die 
entscheidende Schlacht vor Reval war am 14. Mai 
1343 und in dieser Helen 3000 Esten. Zum Be-
freier Revals, der nach dem Siege vor dem Schlosse 
im offenen Felde lagerte, kam der dänische Haupt-
mann Bertram Parembeke ins Zelt und dankte ihm 
für die Errettung. Mehrere vom Adel des Landes 
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nebst allen königl. Yasallen unterzeichneten einen 
Vertrag, nacli welcliem sie dem Ordensmeister Ee­
val und Wesenberg übergaben, «m diese Orte zum 
Besten der Krone Dänemarks zu beschützen, wozu 
man später des Königs Einwilligung einliolen wolle. 
Die Häupter des Estenaufstandes wurden zum Tõde 
verurtlieilt. Nacli dem Abzuge des Meisters langte 
am 18. Mai eine schwedische Fiotte unter dem 
Befehl der Yögte von Abo und Wiburg auf der 
rev. Bhede an. Ais diese von der Verniclitung 
der Heere der Aufständisclien erfahren hatten und 
ilmen somit der Plan, Eeval an Scliweden zu brin-
gen, misslungen war, so liessen sie von ilirer wah-
ren Absiclit niclits merken, sondern erlioben ver-
schiedene Beschwerden, die zum Aufstande in kel­
ner Bezieliung standen, und da man ilmen versön-
licli entgegenkam, so wurden die Angelegenheiten 
im Namen des schwedischen Königs Magnus in 
Güte beigelegt. Aber aucli die Hülfe der Bussen 
hatten die Esten angerufen, und diesen ihr Land 
angeboten, worauf die Pskowiter die Gegend um 
Odenpae mit Bauben heimsuchten, docli von den 
Bittern zurückgeschlagen wurden. Dieser ganze 
Aufstand soil von der Georgsnacht bis zum Beginn 
des Winters nacli den aus allen Dörfern gesammel-
ten Nachrichten 30,000 Esten das Leben gekostet 
haben, und na eh der furchtbar blutigen Rache ver-
lor der Bauer den letzten Best seiner Freiheit. 
Hierauf wurde Stigot Anders sou vom Könige ais 
Hauptmann naeh Beval gesandt, und dieser ver-
langte die Rückgabe der Schlösser und Städte des 
Landes, doch der Orden b ehi eit dieselben ais Ent-
schädigung für die Iiülfsleistungen in seiner Gewalt. 
Im Sommer 1345 kain Waldemar Atterdag wahr-
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scheinlich sellist nacli Eeval, liier wegen Abtretung des 
Landes au clen Orden zu nnterliandeln. Darani trat er 
am 29. Aug. 1346 in Marienburg die Landscliaften 
Harrien, Wirland und Allentacken mit den dazu 
geliörigen Sclilössern und Städten dem Hoclimeister 
des deutsclien Ordens Heinrich Dusemer fiir 19,000 
Mark Siiber Cölnisch. Gewichts ab. Das neuerwor-
bene Land wurde dem livländisclien Ordensmeister 
Goswin von Herike zur Verwaltung gegeben und 
an Stelle des bislierigen dänischen Hauptmanns 
residirte auf dem rev. Schloss ein Ordenscomptur. 

Reval u n t e r der Herrschaf t des livlän-
disehen Ordens von 1347 bis 1561. Der deutsclie 
Stempel war der Stadt der lOOjälirigen däniselien 
Herrschaft zum Trotz unwiclerrufiicli aufgedrückt. 
Ais sie naeli langer Entfernung wieder in ilir deut­
sclie s Vaterliaus zurückkehrte, braclite sie ilire Ei-
genart unverfälsclit wieder und trat in ein neues 
Stadium der Entwickelung, indem sie in den durcli 
gleiclie Interessen naliestelienden Städten Eiga und 
Dorpat natürlicke Bundesgenossen fand, die ilir 
wirksamere Unterstützung verspraclien, ais die Kö-
nige des fernen Dänemarks jemals bieten koimten. 
Mit diesen Scliwesterstädten vereint erlangte Eeval 
jetzt nocli grösseres Anselien in Nowgorod, war 
ein liocliaclitbares Glied der Hansa und spracli auf 
dem livländisclien Landtage ein gewiclitiges Wort. 

Seitdem Eeval Yerpfliclitungen gegen den 
Ordensmeister liatte, bewies es no cli ausdrückliclier 
seine Zusammenliörigkeit mit dem deutsclien Mutter-
lande, tlieilte aber mit Livland gleiclie Scliicksale 
im Kriege und im Frieden. Die complicirten 
Staatsverliältnisse Eivlands rieien langandauernde 
Händel zwisclien geistliclien und weltliclien Herr-
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schern hervor, von denen das autonome Eeval 
nicht ganz ausgesclilossen wurde. — Seine Bau-
werke zeigten den Grad geistigen Zusammenhanges 
cler Colonie mit der Heimath. In der Nälie der 
Stadt lagen die Gärten und Wiesen der Bürger 
und der lierrliclie Eichenhain von Ziegelskoppel; 
vor der Strandpforte reclits auf einer Anhölie der 
vielbesuchte Rosengarten, der von einer liolien 
weitästigen Linde beschattet wurde. ffier im 
Freien, mit der scliönen Aussiclit über Hafen und 
Meer, ging liäufig der Becher herum und diente 
der grüne Rasen zum Tanzplatz. ffier reichte man 
den letzten Abschiedstrank den Handelsfreunden, 
die den Ruf revalscher Gastfreundschaft schon da-
mals in alle Lande trugen. Revals Lebensnerv blieb 
sein Händel und der Landhandel setzte grosse Ziige 
über Narva und Dorpat nach Nowgorod und Pskow 
in Bewegung, während der Seehandel, da Reval selbst 
damals eine lebhafte Rhederei führte, hauptsächlieh 
nach Danzig, Lübeck, Brügge und Antwerpen ging. 
— Im Jalire 1433 wurde Stadt und Dom sammt 
allen Kirchen und Klöstern ein Raub der Flammen. 
Doch kaum war ein Jahr verflossen, so hatte die 
lierstellung der Stadt bedeutende Fortschritte ge-
macht und der Bischof Heinrich Uexküll den Bi-
schofshof auf dem Dom zu erbauen begonnen, der-
selbe Bischof, der auch das Brigittenkloster in 
Marienthal einweihte. 

Ais Iwan III. den Absolutismus in Russland 
begründet hatte, verfolgte er in zäher Ausdauer 
seine Pläne gegen den Westen. An den Ufern 
der Narowa stand schon das Schloss, das seinen 
Namen führte. Der hansische Händel sollte in 
Russland vernichtet werden. Der Aulass dazu fand 

Führer durch Reval. 2 
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sicli baid in Eeval, wo damals zwei R.ussen, der 
eine wegen Falschmünzerei, der andere wegen 
eines unnatürliclien Yerbrecliens nacli dem barba-
rischen Strafrecht jener Zeit grausam bestraft wur-
den. Der Zar verlangte unter lieftigen Drolmngen 
die Auslieferung der Richter, des Magistrats, was 
ilim natürlicli abgesclüagen wurde. Da liess er 
am lü. Aug. 1494 den deutschen Hof in Nowgorod 
schliessen, die anwesenden Kaufleute, 49 an Zalil, 
in Ketten nacli Moskan füliren und den gesammten 
Waarenvorratli des Hofes einzielien. Wollte der 
Zar durcli die se Maassregel hauptsächlich Reval 
seine Rache fühlen lassen, so hatte er sicli aller-
dings verreehnet, denn wenn auch der Schaden, 
den die Kaufleute erlitten, gross war, so wurde auf 
einem Hansetage R e v a l zum Haup t s t ape l des 
Ye rkeh r s mit Nowgorod erhoben. — Ein furcht-
barer Krieg, der seit der Schliessung des Kontors 
zwischen den Livländern und den Schaaren des 
weiten Russlands entbrannte, wurde von dem rühm-
reichsten unserer Ordensrneister Walter v. Pletten-
berg geleitet und er erkärnpfte zuletzt nach der 
Schlacht bei Plescau 1502 seinern Lande ehrenvolle 
Ruhe auf 50 Jahre. Während seiner langen Re-
gierung entwickelte Plettenberg seine hervorragen-
den Eigenschaften eines weisen Herrschers des 
Landes, das unter ihrn eine Zeit der höchsten rna-
teriellen Biüthe hatte. 

Doch schon brauste die Reformation über die 
Ercle und verbreitete die Strahlen ihres Lichts 
auch über Reval. Rasch, ohne Zwiespalt in der 
Gerneine, der Rath allen võran, wandte man sich 
der evangelischen Lehre zu. Doch auch hier rie-
fen fanatische Eiferer eine Bilderstürmerei hervor, 
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überfielen im J. 1524 das Dominikanerkloster, 
drangen in die Olai- und li. Geistkirclie, trugen 
die Heiligenbilder und Reliquien liinaus, verbrann-
ten sie, zerstörten die Altare und raubten was 
ilmen wertlivoll scliien. Ais der eigentliclie Apostel 
der grossen reformatorisclien Bewegung in Reval 
dürfte Joliann Lange, früker Möncli, später Ober-
pastor an der Nicolaikirclie, zu betracliten sein, 
wälirend Zacharias Ilasse Hauptprediger an der 
Olaikirclie war und Heinricli Bockolt an der li. 
Geistkirclie tliätig gewesen sein soil. Revals Ma-
gistrat b es ass die biscliöfliclie Holieit in s eineni 
Gebiet und liielt in jener erregten Zeit niclit immer 
Maass. Obgieicli die Noniien des Micbaelisklosters-
an der Systern|)forte nook dem Katkolicismus an-
hingen, wurden ilmen evangeliselie Prediger ge-
setzt. Die Dominikaner wurden besclmldigt unter 
eineni gottseligen Scliein des cliristliclien Namens 
den lebendigen Tempel Gottes gescliändet zu ka­
beli, die cliristlicke Lelire verkelirt, die Kloster-
güter, die docli von Bürgeril gestiftet, entwendet 
und naiiientlicli Erbsclileiclierei verübt zu kaben. 
Sie wurden aus der Stadt getrieben und ilücliteten 
auf das biscliöfliclie Scliloss Borkliolm. Im J. 1532 
wurden diese sckönsten Klostergebäude Revals 
sanmit der Kathariiienkirclie ein Raub der Flammen. 
— Bemerkenswertli ist, dass jetzt der Wall und 
der grosse Thurm Kiek in de Kök bei der Sclimie-
depforte zu bauen angefangen wurde. 

In demselben Jalir (1535), in dem der Scliirm-
kerr Est-, Liv- und Kurlands Plettenberg in der 
Xirclie zu Wenden im lioken Alter gestorben war, 
trug sidi in Reval ein Ereigniss zu, dem die Feind-
sckaft der Bürger gegen den Adel zu Grunde lag. 

2* 
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Johann Uexküll von Riesenberg hatte einen seiner 
Bauern, der ihm entsprungen und dessen er wie-
der habhaft geworden war, auf barbarische Weise 
getödtet, und war trotz der Warnung einiger ihm 
befreundeten Bürger nach Reval gekommen, trauend 
seinem Ansehen und seinem vermeintlichen Rechte. 
Baid jedoch verhaftete ilm der Stadtvogt Both 
Schröder, es wurde förmlich Gericht über ilm ge-
halten und er zum Tõde verurtheilt. Geleitet von 
einer Schaar Gewappneter, um durch die Schmie-
depforte und die Armensündergasse zum Richtplatz 
geführt zu werden, bemerkt man vor dem Thor 
den Adel, der von dem Dom zahlreich zu Pferde 
herbeigeeilt war, um den Mitbruder mit Gewalt zu 
befreien; der Revaler Rath, rasch entschlossen, 
heisst das Fallgatter cles äusseren Thores der 
Schmiedepforte niederlassen, und auf dem unbe-
deckten Raume zwischen bei den Thoren wird Uex­
küll angesichts der Adligen mit dem 8ohwert vom 
Leben zum Tõde gebracht. — Die Erbitterung 
stieg no oh mehr ais der neue Ordensmeister Her­
mann von Brüggenei (1536) seinen glänzenden 
Einzug in Reval gehalten hatte, um sich von der 
Stadt und dem Adel huldigen zu lassen. Während 
eines Gastmahls im Rathhause hielten junge Manner 
vom Landesadel und vom Schwarzenhäuptercorps 
zu Pferde auf dem Markte. Ein jünger Edelmann 
und ein Schwarzenhäupterbruder brachen dem Mei­
ster zu Ehren und zu sein es Gefolges Yergnügen 
eine Lanze, und der Kaufmann siegte. Es mögen 
sich nuu die Bürger auf diesen Sieg etwas zu viel 
zu Gute gethan und der Adel sich gekränkt ge-
fühlt haben. Genug, es kam zu einer blutigen 
Schlägerei, welcher der Meister selbst ni eht zu 
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.-steuern vermoclite, und nur etem Bürgermeister 
Thomas Vegesack gelang es endlich dem Lärm 
und dem Kampfe Einlialt zu tlmn. Gericlitliclie 
Untersucliungen vergrösserten die üneinigkeit, die 
Erbitterung stieg. Reibungen wegen der Handels-
reclite, der verlaufenen Bauern, der Grenzen der 
Stadtgüter, der Kleinodien des Schwarzenmönclis-
klosters und vieler anderen Dinge wegen dauerten 
so lange bis jene Katastroplie sicli nälierte, in der 
näen scliwerem Ringen die livländiclie Selbstständig-
keit für immer vernichtet wurde, eine der gewaltig-
sten ümwälzungen des tief bewegten 16. Jalir-
Imnderts. 

Iwan IV., der Sclireckliclie, kaunte das gewalt-
tliätige Treib en der Ordensbrüder, kaunte die 
Scliwäclien des uneinigen Landes, des sen Bewolmer 
ausscliweifend und in gar grosse Siclierlieit ver-
sunken waren. Er trat offen mit Bescliwerden auf 
über Wegnalime griecliisclier Kirchen zu Dorpat 
und Riga, über Beeinträclitigung russisclier Kauf-
leute im Händel, über Yerliinderung der Durchreise 
aus Deutscliland berufener Handwerker und kriegs-
kundiger Leute, und meinte zuletzt nocli Ansprüclie 
auf einen Zins Yom Stifte Dorpat zu liaben, der im 
J. 1503 bewilligt sein solite, der aber nie gezalilt 
und dessen nie geclaclit war. Der Grossfürst 
rüstete sicli, sein vermeintes Reclit mit aller Ge-
walt zu erhalten. Nun galt es, Kampf oder Tribut. 
Der Ordensmeister Fürstenberg rietli Reval, neben 
eifrigem Kircliengebet, vorläunge Kriegsbereitscliaft. 
Die Heerliaufen des damals sclion riesigen Russ-
lands näkerten sicli der Grenze. Am 22. Januar 
1558 braclien sie in Wirland und in das Dörptsclie 
ein und das dem Untergang geweikte Laud erfuhr 
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die sehreckliclie Wildlieit und die Würgsucht der 
Tataren und anderer rolier Kriegsvölker. Und die-
ser Krieg wüthete ein hälbes Jalirhundert vom fin-
nisclien Busen bis an die Grenzen Littliauens. 
Allentlialben stiegen Rauchsäulen auf, wurden Men-
sclien gemissliandelt, ersclilagen, Vornelim und Ge-
ring in die Gefangensclraft geführt. Narva wurde 
zuerst erobert, darauf Dorpat. Dsn furclitbaren 
Plünderungszügen setzten nur die Mauern Revals 
eine Grenze. Unmittelbar litt die Stadt eigentlicli 
wenig durcli feindliclie Waffen, aber kauni war 
Narva in den Händen der Russen, ais sicli der 
ganze Seeliandel dorthin zog, wo die fremden 
Kaufleute niclit durcli so lästige Fesseln gedrückt 
wurden, wie im revalsclien Hafen. Nuu sandten 
die Revaler Kaperscliiffe aus und gegen 200 Frei-
beuter kreuzten im finnischen Meerbusen, um alle 
Scliiffe, die Reval verb ei ostwärts füliren, zu ver-
folgen. Ais an Stelle des gefangenen Fürstenberg 
der Fellinsclie Comptur Gotthard Kettler Ordens-
meister geworden war, so wurde der Kampf gegen 
die Russen wolli energischer gefülirt, docli die An-
strengungen waren fruclitlos. Niclit eline eigene 
Scliuld war das Land zum Spielball naclibarliclier 
Herrsclierwillkülir geworden, Kaiser und Reicli, 
durcli andere Fragen vielfacli in Ansprucli genom--
men, zeigten nur die geringste Tlieilnalime an dem 
Gescliick, der bis daliin zu Deutscliland geliörigen 
baltisclien Provinzen. Dem Hülferuf Livlands be-
gegnete man mit leeren Yerspreclmngen. 

Zum ersten mai salien die Revaler am 27. 
Sept. 1558 eine russisclie Heeresabtlieilung, die 
bis zum Joliannisliospital vorgedrungen war, docli 
die Scliwarzenliäupter mit anderen Reisigen sclilu-
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gen sie unter Heinrich Uexkülls Führung bis zum 
Brigittenbach zurück. Nacli der unglücklichen 
Sclilaclit bei Ermis kam wiederum ein streifendes 
Bussenheer vor Beval und am 11. Sept. 1560 
wurde an der Pernausclien Sirasse der tollkühne 
Angriff der revalschen Bürger undSchwarz enhäup-
ter, ura den Bussen das geraubte Vieh abzutreiben, 
zurückgeschlagen, wobei viele mit dem Leben büss-
tem so der Bitterschaftshauptmami Lorens Ermes, 
der Hauptmann der Adelsfalme Jürgen Ungern, 
der Bathsherr Ludwig von Oyten und Blasius-Hoch-
grefF, die erquicklicliste Gestalt unter den dama-
ligen Bürgern Bevals. Drei Denkmäler auf dem 
Sandfelde vor der Pernausclien Yorstadt ehren 
no eh jetzt die tüchtigen, dort gefallenen Batrioten 

Zn den s ohwer en Kriegsnöthen kam no eh ein 
Aufstand der Bauern, und Beval war olme Händel, 
fast ganz verlassen von Kettler, der schon niit den 
Põlen li eb äng eite, urn beini Zusammensturz des 
Staates so viel wie möglich für sich zu gewinnen. 
Die Einmischung der Põlen bot dem protestanti-
sclien Estland neue Gefahr, und die Bitterschaft 
und die Stadt Beval wandten sich an das glaubens-
verwandte Schweden, wo eben Erich XIV. zur 
Begierung gelangt war und Hoffnung auf Hülfe 
gewährte; doch führten die Unterhaiidlungeii baid 
zu gänzlicher Unterwerfung. Am 6. Juni 1561 
leistete die Stadt dem schwedischen Monarchen die 
Huldigung. Nur der Comptur des rev. Schlosses 
Kaspar v. Oldenbockum wollte das Schloss den 
Schweden nicht einräumen, wesshalb Klaas Christer-
son Horn es mehrere Wochen lang belagerte, bis 
es sich am Johannistage aus Mängel an Lebens-
mitteln ergab. 
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Der Staat Livland war mm im mögliclisten 
Grad zersplittert. Während die Scliweden Reval 
und Estland inne liatten, nahm der Polenkönig Si­
gi smund August Scliloss Riga und das eigentliclie 
Livland in Besitz, legte Kettler das Ordenskleid 
аЪ, wurde Herzog von Kurland und Semgallen und 
leistete dem Polenkönige den Lehnseid. Oesel, 
die Wiek und das Bistlium Pilten erliielt Herzog 
Magnus von Holstein, ein Bruder des dänischen 
Königs. 

Reva l u n t e r schwedischer Herrschaf t von 
1561 bis 1710. In Folge jenes grausigen Krie-
ges, der länger ais ein Mensclienalter hindurch im 
verödeten Land mit wenig Stillstand und abwech-
selndem Glück geführt wurde, hatte für Reval die 
Fremdherrschaft begonnen, aher die dem Könige 
Er i ch XIV. (1560—69) geleistete Huldigung he-
ruhigte no eh keineswegs Stadt und Land. Herun-
tergekommene lunker und Bürger, vertriehene Or-
densbeamte durehzogen unter dem Namen der 
Hofleute waghalsig und listig das Land und brand-
schätzten es ais polnische Partisane. Sie machten 
sogar (1565) den Versuch, Reval den Schweden 
zu entreissen, mussten jedoch, gezwungen durch 
den schwed. Gouverneur Heinrich Horn, die Be-
lagerung aufgeben. Nach dem Sturze des gewalt-
thätigen, grausamen Erich XIV. folgte ihm sein 
Bruder Johann III. (1569—92), der ais Schwager 
des polnischen Königs, nicht mehr die Põlen, 
wohl aber no eh die Russen zu Feinden hatte. 
Per Zar wollte um jeden Preis Reval erwerben. 
Zu dem Ende sollten ihm zwei Verräther, Johann 
laube und Elerd Kruse, behülflich sein. In russi-
scher Gefangenschaft waren sie bei Iwan IV. zu 
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grossem Anselien gelangt und genossen seine vor-
zügliche Gnade. Gelieimnissvoll fülirten sie ilire 
Intriguen und Pläne, die aber in Beyal erkannt 
und mit Entrüstung verworfen wurden. Inzwisclien 
kamen den 9. Iuli 1569 dreissig den Scliweden 
feindliche lübisciie, dänisclie und danziger Scliiffe 
und beschossen die Stadt, spoliirfen gänzlicli den 
Hafen, entfülirten über 30 meist beladene Kauffalir-
teischiffe, mussten sicli aber, naclidem sie 13 Tage 
vor Reval gelegen, durcli das Gescliützfeuer vom 
Rosengarten aus gezwungen, olme andere Erfolge 
zurückzielien. 

Im Jalire 1570 zettelte der scliwedisclie Ge­
neral Klaus Kursei, Führer der in scliwed. Diensten 
stelienden Hofleute, eine gefälrrliclie Unternelimung 
an und unter dem Yorwande seinen niclit bezalilten 
Kriegern den rückständigen Soid zu verscliafFen, 
brachte er den Dom zu Reval in seine Gewalt und 
nalim den Gouverneur Gabriel Oxenstierna gefangen. 
Doch. nacli einiger Zeit spielte der Kapitän Niis 
Dublar dem Aufrülirer Kursei einen selir unerwar-
teten Streich. Es gelang ilim am Gründonnerstage 
die Wachen auf dem Sclilosse betrunken maclien 
zu las sen und im Einverständniss mit zwei im 
Sclilosse gewonnenen Leuten wurde er mit melireren 
der Seinen durcli eine Oeffnung an Stricken auf 
das Scliloss liinaufgezogen. Er überrumpelte alle 
Posten, Hess 300 der Seinigen durcli die geöffne-
ten Tliore auf den Dom kommen und die scliwedi­
sclie Loosung scliiessen. Gegen die aus dem 
Sclilafe Erweckten wurde ein waekeres Flintenfeuer 
unterlialten, so dass nur wenige entrannen, Kursei 
aber und seine liauptkumpane gefangen und auf Be-
scliluss des Gericlits ais Meuterer entliauptet. 
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Inzwischen hatten IwanV Ilnterliändler, Taube 
und Kruse, da Eeval den suss überzuckerten Lo-
ckungen niclit folgte, ilir Augenmerk auf den Her­
zog Magnus von Holstein gerichtet, der vom Zar 
die Königswürde erliielt. Iwan wollfe sicli nur mit 
dem Titel eines Schutzlierrn Livlands und eineni 
mässigen Tribut begnügen, erblicher König von 
Livland aber solite Magnus sein. Von Oberpahlen 
aus maclite dieser erste und letzte König von Liv-
land selbst den Versuch, Eeval durch Yorstellungen 
und Vorspiegelungen jeder Art dahin zn bringen, 
dass die Stadt sicli ilim und dadurcli zugleicli dem 
Zaren ergebe. Docli da seine Bemülmngen fruclit-
los blieben, so solite mit Gewalt vorgescliritten 
werden. Er rückte gegen die ilim widerstrebende 
Stadt mit seinen Hofleuten und mit russisclier 
Heeresmaclit. Es begannen für Eeval die Drang-
sale einer grossen Belagerung, die 30 Woclien 
liindurcli wälirte, vom August 1570 bis zum 16. 
März des folgenden Jabres. Eeval widerstand 
stets tapfer dem Gegner. In der letzten Zeit 
sucliten die Belagerer die Stadt aucli von der See 
abzusclmeiden, und es kam in der Nälie der 
Strandpforte zu gefährliclien Kämpfen. Hinter dem 
Eosengarten waren Sclianzen aufgeworfen und Lauf-
gräben gemaclit, aber das revalsclie Gescliütz 'und 
wiederliolte Ausfälle vereitelten alle Versuclie ge­
gen die Stadt. Ein külmer Münzergeselle Ivo 
Sclienkenberg, der Bauern-IIannibal genannt, bildete 
aus Bauern einige Fähnlein, mit denen er dem 
Feinde grossen Abbrucli tlrat, der Stadt aber wäh-
rend der häungen Bombardements ais Aufselier 
des Löscliwesens grosse Dienste leistete. Bei aller 
Noth blieben aber die Bürgermeister Sandstädt 
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und [Korbmacher, der Befehlshaber Horn und der 
Bauern-Haimibal unerscliütterlicli. Magnus sali 
seine Hoffnungen unerfüllt, — Und im Januar 1577 
rückten wiederum gewaltige russisclie Heeresmassen 
gegen dio Mauern Revals. Der kluge Heinrich 
Horn und dessen Sohn Karl, unferstützt von tapferen 
Bürgern, vertheidigten die Walle und die russischen 
Batterien richteten keinen becleutenden Schaden 
an. Häufige Ausfälle der Revaler und der 
Schweden glückten, doch setzten die Russen 
die Belagerung fort und zerstörten das Brigitten-
kloster, aus dessen dicksten Steinen sie grosse 
Tummler hauten, die sie aus Mörsern in die Stadt 
warfen. Nach siebenwöchentlicher Belagerung zo-
gen sie endlieh wieder ab, doch mit der Drohung, 
baid zLirückzukehren. Nachdem Magnus von der 
Schaubühne geschwunden und Pontus de la Gardie 
in den Jahren 1580 und 81 seine ruhmvollen Tha-
ten vollbrachte, so wurde Estland endlieh von den 
Russen befreit und der Grossfürst entschloss sich 
(1583) zum Waffenstillstand. 

Reval war während dieses Krieges so schwer 
getrofFen, dass sich in ihm kauni dasselbe Gemein-
wesen erkennen lässt, ais welches es vor 30 Jahren 
erschienen war. Während es ira Anfange des Krie­
ges zu den einflussreichsten Rathgebern des Ordens-
meisters gehörte, während es in den diplomatischen 
Yerhandlungen ura Schütz und ünterwerfung den 
Adel leitete, zeigt es sich ira letzten Decennium 
des Jahrhunderts, aus seiner Verbindung rait den 
livländischen und den hansischen Städten gerissen^ 
schwankend und kleinlich. Bazu wurde es noch 
von raancherlei (^alaraitäten heiragesncht. Grosse 
Penersbrünste verherrten den Bera, 1581 und 1684, 
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besonders im letzteren Jalire, ais fast sämmtliclie 
Gebäude auf dem Dom abbrannten und nur das 
Sclüoss und einige liäuser stelien blieben. Die 
Pest, diese immer wiederkelirende Geissel früherer 
Jalirliunderte, wütliete furchtbar 1591, 1592 und 
1657, ihr gesellte sicli 1602 nocli eine sclireck-
liche Hungersnotli zin wie sie in den Annalen der 
Mensclilieit kauni je ärger bericlitet wird. 

Mit des katliolisclien Joliann III. katlioliscliem 
Sõlm Sigismund (1592 —1604), der zugleicli 
König von Scliweden und Põlen war, begann wie-
der eine Žeit der Unrulien. Die Spannung zwi-
sclien dem scliwaclien Könige und seinem energi-
sclien Oliemi Karl, Herzog von Südermannland, 
bracli baid in einen Hass aus, der zwisclien Scliwe-
den und Põlen zum Kriege fülirte, welclier wie-
derum Est- und Livland zum Scliauplatz liatte. Der 
Herzog wurde (1600) zum Eeiclisverweser und 
vier Jalire darauf ais Kar l IX . (1604—11) zum 
Köiiige erwälilt. Sein Sõlm Gustav Adolpli 
(1611—32) braclite Frieden und manclie Pulle des 
Segens über Eeval, aber seine Maassregeln und 
Stiftungen entbelirten der ständisclien Mitwirkung. 
Man maclite Fortscliritte in gesellschaftliclier Bil-
dung, Yerbesserung in der Yerfassung, erriclitete 
ein Landesconsistorium, gründete aus dem Micliaelis-
kloster ein Gymnasium (1631),' zu dessen Unterlialt 
die Landgüter und Einkünfte des Klosters benutzt 
werden sollten. Docli des Königs Kriege gegen 
Põlen und Eussland macliten bisweilen grössere 
Kriegssteuern nötliig und ais er sie ehist vergeb-
licli von Eeval verlangte, so spracli er zornig ge­
gen die Abgeordneten des Ratlis Droliungen aus: 
„Seine neuen Zollbestimmuiigen müssten sie anneli-
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men, denn was nützten ilim sonst ilire alten Stein-
thürme und Mauern." Nacli seinem frühen Tõde 
Mess seine Tochter Chr i s t ina (1632—54) Köni-
gin, und unter der Regentschaft, die für di6 Min-
derjährige an der Spitze Scliwedens stand, begann 
die eigentliclie Begründung und der Ausbaii des 
Landesstaats. 

Kein unerhebliclies Ereigniss war es für Re-
val, dass eine Holsteinsclie Gesandtschaft liier an-
langte, die durcli Russland nacli Persien und von 
dort wieder nach Reval zurückkehrte. An dieser 
von Olearius liöclist interessant beschriebenen Reise 
liatten sicli aucli der Dichter Flemming und der 
Jurist Pii. Krusius betheiligt. Wälirend eines zwei-
maligen längeren Aufenthalts in Reval entstanden 
eine Menge Gelegenlieitsgediclite Flemmingas, der 
Scliönlieit und Liebenswürdigkeit der Frauen, wie 
aucli die Geselligkeit und Gastfreimdscliaft Revals 
besingt. 

Naclidem Cliristina abgedankt hatte und ihr 
Vetter C a r l X. König geworden war (1654—60), 
so erneuerten sich die Kämpfe zwischen den katho-
lischen und protestantischen Wasa's und das bai-
tische Land war wieder ein Kampfplatz. Carl X. 
föhrte zugleich au eh Kriege mit Dänemark und 
Russland und ging aus die sen meistens glücklich 
liervor. Hach seinem frühen Tõde eilte das kam-
pfesmüde Schweden zu den vortheilhaften Friedens-
schlüssen zu Oliva und Kardis. Sein Sohn Kar l 
XI. (1660—97) schaffte Reval und Estland eine 
Reihe ruhiger Friedensjahre und Schweden war 
damals in seiner höchsten Machtfülle, aber die 
kostspieligen Unternelmmngen dieses Monarchen 
führten zu drückenden Auflagen und zu den Güter-
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reductionen, wo durcli viele Adelsfamilien in Armutli 
gestürzt wurden. Dazu kam die Besetzung liolier 
Staatsämter durcli Schweden, die Bevorzugung des 
scliwedisclien Elements überliaupt. Dalier sicli in 
der späteren Regierungszeit dieses Königs keine 
geringe Unzufriedenlieit in Stadt und Land äusserte. 

Die Jugend, die Unerfalirenlieit und der Trotz 
Carl's XII., der dem Yater 1697 gefolgt war, soll-
ten von Dänemark, Russland und Põlen ausgebeu-
tet werden. Peter I. erneuerte Iwan's IV. Pläne, 
docli allendlicli mit melir Glüek. Es entstand der 
grosse Krieg, in dem Scliwedens jugendliclier König 
im ersten Anlauf Dänemark niederwarf und nacli 
Estland eilte, ura das von den Russen bedrängte 
Narva zu entsetzen. Er landete bei Pernau und 
solite am 25. Ocfbr. 1700 in Reval seinen Einzug 
lialten. Ratli, Gilden und Scliwarzenhäupter, welclie 
letztere jedocli einen Protest gegen die Betlieiligung 
der Canuti-Gilde an den Empfangsfeierliclikeiten 
eingelegt liatten, begaben sicli auf die Pernausclie 
8trasse zu den „3 Kreuzen", und da sie den gan-
zen Täg gewartet liatten, kelirten sie am Abend in 
die Stadt zurück. Am andeni Morgen sollte sicli 
der Zug aufs Neue formiren, docli die Etiquetten-
frage wurde von den Scliwarzenliäuptern wieder 
angeregt und ernstlicli verliandelt. Inzwisclien aber 
kündigte eine Salve vom Dom, der sicli baid der 
Donner der Gescliütze auf den Wällen anreihte, die 
Ankunft des Königs an, der nur inBegleitimg des Ge-
nerals Kelmskjöld durcli die Dompforte zum Sclilosse 
geritten war. Die zur Begrüssung des Königs auf 
das Scliloss abgesandte Deputation des Ratlis über-
reiclite ilim die Sclilüssel der Stadt, die der König 
mit den Worten zurückgab: „Belialtet sie, icb weiss 
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sie in guten Händen". — Trotz der Sparsamkeit 
und der Erpressimgen der vorigen Regierung 
konnte Karl den Kampf gegen die drei Mäclite 
niclit aufnekmem olme die Hauptlast auf die Sckul-
tern seiner auswärtigen Provinzen zu wälzen. Da 
iingeii die Aussclireibungen von Proviant an, da 
musste die Stadt lielfend eintreten mit Tüeidimgs-
stücken, Sckukwerk, Munition unel Zelten. Am 5. 
Novbr. bracli der König gen Narva auf und stand 
am 19. mit 5000 Mann Infanterie, 3000 Mann 
Cavallerie und 37 Gescliützen diclit vor dem ver-
sclianzten Lager der ilim mindestens seeksfaek 
überlegenen Russen, über die er den glänzendsten 
Sieg gewann und die gefangenen liolien Militärs 
naek Reval schickte. IlaiTs fernere Siege und 
langes Yerweilen im Auslande trugen nickts zum 
Heile Revals bei und Sckeremetjew kämpfte glück-
Hch in Liv- und Estland. In cliesem furchtbaren 
Kriege wurde das platte kand mit den kleinen 
Städten wieder zur Einode. Die sekwediseke Pei-
pusnotte war vernicktet, Dorpat und Narva gefallen. 
Die Gefalir riickte unserer Stadt in bedenklicke 
Nake. Unter der Leitung des Kommandants Wran­
geli arbeitete man kräftig an der Yerstärkung der 
Befestigungen, das Gymnasium, die Jungfernsckule 
und die russiseke Kircke wurden zur Aufnakme 
der Verwundeten in Bereitsckaft gesetzt. Zum 
ersten mai liessen sick russiseke Recognoscirungs-
truppen unter dem Obrist Buscken am 31. Aug. 
1704 auf dem Lacksberge seken, verfolgten die 
nüektigen Einwokner, von denen viele niederge-
maekt, andere gefangen wurden, zogen sick aber 
baid wieder zurück. Diese Episode veranlasste 
den Gen.-Gouverneur, alle in Estland nook dispo-
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niblen Streitkräfte auf Reval zu conoentriren. Die 
Besatzung betrug aber nur etwa 4500 Mann und 
docli wurde diese Einquartierung eine unerträgliche 
Last. Dazu nodi die ununterbrochenen Wallarbei-
ten und Contributionen bei der allgemeinen Nah-
rungslosigkeit, beim häufigen Misswachs und der 
Störung der Handelstkätigkeit, obgleicli das Meer 
frei war. Das in den ersten fünf Jaliren dieses 
unseligen Krieges betriebene Verwüstungsgescliäft 
liörte näen 1704 auf, das Capituliren und Accor-
diren trat an die Stelle und Peter I. gelangte in 
den Besitz der meisten Städte und Landscliaften, 
die er wolli nicht mehr kerauszugeben gedaclite. 
Nur Riga, Pernau und Reval widerstanden no cli. 
Da ereignete sicli die Sclilaclit bei Poltawa 1709. 
Der wicktigste Sieg in Russlands Geschiclite! Die 
Põlge war, dass Russland an Scliwedens Stelle die 
erste Maclit des Nordens wurde und in den vollen 
Besitz von Liv- und Estland kam. In dem rnit 
deutscher Treue an dem Könige liangenden Reval 
liatte die Nachricht von KarFs unglückliclier SclilacM, 
die ilm liülflos in die Fremde wari, grosse Be-
stürzung liervorgebraclit: in den Kirchen verstumm-
ten Orgeln und Glocken, man sang Busslieder und 
ilelite Gottes Hülfe an. Aber die Wetterwolken 
fingen sicli über Revals Mauern zu entladen an. 
Das neue Jalir 1710 katte eben erst begonnen, 
ais sicli wieder russiscke Yorposten der Stadt nälier-
ten und es gab häufig • Allarmtage, an denen die 
ganze Bürger sek alt bewaffnet auf den Wällen war 
und jede Vorsicktsmassregel ergriff. Die sekwer-
geprüfte Stadt wurde für einen Augenblick der 
dringendsten Geldverlegenkeit entkoben, ais die 
Scliwarzenkäupter aus ihrem Silberscliatz 2000 Loth 
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kerausgaben. Seit dem 11. August aber, au wel-
cliem Tage die Pest ausbrack, stieg die Notli aufs 
Höckste. Mit dem Faile von Riga unel Pernau 
begannen die Truppenansammlungen in der Rick-
tung auf Reval. Den 15. Aug. erscliienen wieder 
Heerliaufen auf dem Lacksberge. Da mussten auf 

" de8 Yice-Gouverneurs General PattkiuTs Verlangen 
49 Häuser, die in der Nähe der Stadt auf 750 
Faden von den Pallisaden lagen, trotz des energi-
8olien Entgegentretens des Ratks niedergerissen 
werden, um den Wallgescliützen einen grösseren 
Spielraum zu verscliaffen; und ais man städtiseker-
seits zögerte, die kölzerne Karlskircke auf dem Tön-
nisberge und die Häuser ilrrer näclisten Umgebung 
zu vernickten, so Hess Pattkull alle diese Gebäude 
in Erand stecken. Die armen Yorstädter strömten in 
wilder Yerwirrung mit iliren Habseligkeiten in die 
Stadt, wo sie sicli mit dem Gymnasium und dem 
danebenliegenden Druckereigebäude, mit dem städti-
sclien Packliaus am alten Markte und einigen 
Stadttliürmen belielfen mussten. Die Ueberfüllung 
der Stadt, in der au oli eine grosse Menge vom 
Laudadel Sclmtz sudite, katte mm ikr koolistes 
Maass erreiclit und die Se иске einen kräftigen 
Bundesgenossen gefunden. Die Geistlicken waren 
melirentkeils, die Aerzte alle ais Opfer gefallen. 
Obrist Sotow rüekte von Narva mit 3 Dragoner-
regimentern, naclidem der Brigadier Iwanitzky mit 
6 Infanterieregimentern und 1 Bataillon Grenadiere 
sick mit ikm vereinigt katte, vor Eeval und Beide 
nakmen Lagerstellungen am oberen See ein. Am 
18. Aug. ersekien von der Pernauscken Seite der 
General Major Fürst Wolckonsky an der Spitze 
einer starken Beiterei. Baid näoli ikm traf, gleick-

Fiihrer duroh Eeval. 3 
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falls von Pernau kommend, der Oberbefehlshaber 
des ganzen Belagerungscorps Gen. - Lieut. Felix 
Bauer mit 6 Dragonerregimentern ein und bezog 
ein Lager beini Gute Hark, 11 Werst von Re\ral. 
Woclienlang beriethen Ritterscliaft., Rath und G-ilden 
einen Ausfallsplan, der aber von Pattkuil ais toll-
külm und hoffnungslos bezeiclmet wurde, obgleich* 
die scliwedisclien Obristen für einen Ausfall waren, 
bei dem man, nacli Obrist Nierotli's Aussprucli, 
docli niclit melir verlieren könne, ais jetzt durcli 
die Pest. Wenn aber aas dem Ausfalle niclits 
wurde, so hatte die politische Stellung der Ritter­
scliaft darauf keinen geringen Einfluss, indem sie 
seit der Zeit der Reduction zur Krone Schweden 
keine freundliclie war und den herannahenden 
Wechsel in der staatliclien Zugeliörigkeit des Lan­
des ais kein allzugrosses Uebel begrüssen Hess. 
Die Pest hatte inzwischen die entsetzlichsten Dimen-
sionen angenommen und das allgemeine Elend in 
der Stadt s einen Höhepunkt erreicht. Anstatt na eh 
dem Altranstädter Frieden die baltisehen Provinzen 
zu retten, war der abenteuerliche Karl zu seinem 
Ungliiok in den Süden gezogen. Eine Hülfe von 
auswärts war niclit zu erwarten und in der Stadt 
zähite das stärkste Regiment nur 90 Mann. Kein 
Kampf hatte bisher vor Revals Mauern stattgefun-
den, keine russische Kugel war in die Stadt gewor-
fen, doch Bettler, Pestkranke und Leichen lagen 
auf den Strassen. In einer grösseren Yersammlung 
der Ritterscliaft und der Yertreter der Bürgerschaft 
am 24. Sept. auf dem Domschloss wurde das Uni-
versal P e t e r s des Grossen vom 16. und das 
S c h r e i b e n Mensch ikow ' s vom 17. Aug. vorge-
lesen, die Pattkuil am Abend vorher erhalten hatte. 
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Jetzt folgten die Entsclieidungen rascli auf einander. 
Am 26. Sept. liielt der Gouverneur mit den Obri-
sten einen Kriegsratli und gleiclizeitig berietlien 
Bitterscliaft und Rath die Frage der Uebergabe, 
Militär, Adel und Bürger kamen zum Resultat, 
dass die U e b e r g a b e unvermeid l ic l i sei. Nacli 
Entwurf der Accordspunkte fanden am 28. die Un-
terhandlungen in Hark statt. Am Mic l iae l i s t age , 
d. 29. Sept. 1710 kelirten die Delegirten mit den 
beiderseits unterscliriebenen C a p i t u l a t i o n e n zu-
rück und an demselben Tage erfolgte die Ueber­
gabe. Die auf 400 Mann reducirte scliwedisclie 
Besatzung zog mit fliegenden Falmen und kiin-
gendem Spiele durcli die Langstrasse zur grossen 
Strandpforte liinaus, um sicli im Hafen auf die 
wenige Tage zuvor angekommene Escadre einzu-
•scliiffen, wälirend gleiclizeitig russisclie Truppen 
•durcli die Dompforte iliren Einzug liielten. 

E,eval u n t e r russ i scher Her rschaf t von 
1710 an. Mit der Capitulation Revals nahm aucli 
das weltgescliiclitliclie Ereigniss der Eroberung der 
Ostseeprovinzen sein Ende. In Petersburg wurde 
ein Dankfest gefeiert und eine Denkmünze gesclila-
gen, dc cli auffallender Weise mit falschem Datum. 
Eeval begrub seine Todten, und die Pestseuclie 
liörte erst beim Eintritt der Käite auf. Die Origi-
nale der von Peter bestätigten Capitulationsurkun.de  
befinden sidi eine im Ritterscliafts- und die andere 
im Eatlisarcbiv. Mit dieser letzten Capitulation 
wurde eine Provinz mit eigenem Landesstaate, ei-
genem System von Recliten, eigener, deutsclier 
Yerwaltungsspraclie durcli den Unterwerfungsvertrag 
durcli Pe t e r i . Russland einverleibt. Der Zar mass 
seine Verlieissungen selir genau nacli dem Wertlie 

3* 
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unel der Siclierlieit des Gewinnes ab, der ilim iii 
Aussiclit stand. Die vornelimste Summe des gros-
sen Scliatzes wurde: Gewisseiisfreiheit, deutsclie 
Yerwaltung, deutsclies EecM. I>azu gab Peter 
lange Jalire des Friedens und dem Adel die mei-
sten durcli die Reduktionen eingezogenen Güter 
zurück. 

Peter besuclite naclimals zelm mai Eeval, das 
ilim durcli die Lage und 8tärke niclit weniger lieb 
war, ais durcli den gediegenen Siim seiner Be-
wohner, mit denen er gern verkehrte, und manch.es  
Haus, manclier Garten komite von dem Aufenthalte 
des bei den neuen deutsclien Unterthanen vergnüg-
ten Zaren interessante Reminiscenzen geben, so 
unter anderen das Haus Lanting's und der Garten 
Buchow's, wo des Zaren Worte ehrenvoll für jeden 
Pälten warem — Peter befalil, dass zur Vertheidi-
gung Revals und zur Aumahme der Kriegs- und 
IiandelsscliifFe der Hafen vergrössert werden sollte. 
Holz und Steine mussten nacli Yerhältniss der 
Hakenzalil angeffflirt werden, und liber 500 Faden 
Steine und gegen 25,000 dicke Balken wurden 
angefülirt, wo durcli die Wälder Estlands merklichen 
Schaden erlitten, zumal da ein Gutsbesitzer, der 
keinen Wald hatte, Balken fällen las sen komite, 
wo es ilim beliebte. Im Sommer des Jalires 1718 
benutzte Peter seinen hiesigen Aufentlialt haupt-
säclilicli, um seine Tliätigkeit auf die Erbauung des 
Sclilosses und die Anlage eines grossen Lustgar-
tens bei demselben zu errichten. Seiner Gemalilin 
zu Eliren gab er der reizenden Anlage den Namen 
Katliarinenthal. 

Nach des grossen Zaren Tõde hat die Stadt 
Reval unter seinen Naclifolgern Jalire des Friedens 

http://manch.es
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und Gedeihens gehabt, imr unter Elisabeth (1741 
—62) begann der Haudel bedeutend zu sinken. 
Diese Kaiserin bewohnte im Sommer 1746 gegen 
zwei Wochen Katharinenthal, und dort wurde der 
zwischen ihr und Maria Tlieresia abgeschlossene 
Allianztraktat beziiglicli Schlesiens, der später den 
siebenjährigen Krieg zur Folge hatte, ratificirt. Auch 
Katliarina II. (1762—96) besuchte Reval in Beglei-
tung eines Münnich undButurlin's, Rasumowsky's, der 
beiden Tschernischow, der beiden Orlow und einer 
grossen Zahl anderer hoher Manner ihres Hofes, 
schlug im Sommer 1764 iliren Wohnsitz in Katha-
rinenthal aul und nahm eine genaue Besichtigung 
des Hafens vor, da ilir die Hebung des Handels 
stets ein Gegenstand besonderer Fürsorge war. 
Diese Kaiserin brachte eine grosse Umwälzung in 
den alten politischen Einrichtungen hervor und be-
fahl im J. 1783 die Einführung der Statthalter-
schaftsverfassung in den Herzogthümern Liv- und 
Estland, in Folge welcher neuorganisirte Behörden, 
nach einer für das ganze grosse Reich gleichförmig 
getroffenen Einrichtung in's Leben traten., Kaiser 
Paul aber hob baid nach seinem Regierungsantritt 
die Statthalterscliaftsverfassung wieder aul, und gab 
dem Lande und der Stadt die alte Yerfassung, 
jecloch mit einigen nothwendigen Abänderungen 
und Yerbesserungen. 

Reval hatte unter russischer Herrschaft 80 
Friedensjahre erlebt, ais wieder ein Kriegsunge-
witter aufzog. Eifersüchtig aul die wachsende 
Macht Russlands und beseelt vom Wunsche, die 
verlorenen Ostseeprovinzen zurückzuerobern, be-
nutzte König Gustav IIL von Schweden die Ab-
wesenheit der russischen Iie ere in der fernen Tür-
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kei und maclite seine Angriffe auf Estland. . Naclx 
kurzem Yerweilen in Baltiscliport erscliien die 
schwedische Flotte unter Fiihrung des Herzogs von 
Südermannland am Morgen des 2. Mai 1790 vor 
Eeval, wo sie аЪег von den Feuersclilünden der 
Tlferbatterie und der vorzüglicli aufgestellten rus-
sischen Flottenabtheilung unter Admiral Paul 
Tschitscliagow kräftigst begrüsst ward. Trotz 
des dreifacli überlegenen Feindes wurde der An-
griff mit bewunderungswürdiger Standliaftigkeit von 
den Eussen zurückgesclilagen und nacli bedeuten-
den Verlusten zogen die Scliweden wieder ab. Zwei 
Tage darauf verkündete ein Manifest der Kaiserin 
dem ganzen Reiclie den rulimvollen Seesieg. Eeval 
hatte in diesem Kriege weiter keine Drangsale zu 
erfaliren. 

Die unter Kaiser Paul durcli eine englisclie 
Flotte gestörte Eulie wurde bei der Thronbestei-
gung Alexanders I. (1801—25) wieder liergestellt 
und viele Engländer, unter ilmen der berülimte Ad­
miral Nelson, kamen nacli Aufliebung der Blokade 
von der Ins ei Nargen ais Freunde nacli Eeval, das 
bislier vor der gewaltigen englisclien Seemaclit er-
zittern komite. — Baid darauf trat in Eeval die 
estl. adelige Kreditkasse in's Leben, das älteste In-
stitut dieser Art in ganz Eussland. — Wälirend des 
scliwediscli-russisclien Krieges im J. 1809 bedrolite 
eine englisclie Flotte abermals Eeval, olme aber, 
ausser der Sperrung des Hafens, der Stadt weiteren 
Scliaden znzufügen. — Ais Ilandelsort katte die 
Stadt sclion im 17. Jalirliundert wenig Bedeutung7 

diese sank no cli melir im 18. und besonders seit 
dem zweiten Decennium des 19. Jalirliunderts. 
Eeval vegetirte uur ais Gouvernementsstadt; es 
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komite niclit aus eigenen Mitteln die am 16. Juni 
1820 durcli einen Blitzstrahl niedergebrannte Olai-
kirclie aufbauen, sondern kaiserliche Munifizenz 
lialf sie genau so auffüliren, wie sie vor dera 
Brande gewesen. — Ais im Krimkriege eine eng-
lisclie und eine französisclie Elotte in die Ostsee 
kamen, so war der Oberbefelilsliaber der russisclien 
Elitetruppen, die 30,000 Mann stark in den Jali-
ren 1854 und 55 in und um Reval standen, der 
General von Berg (später Eeldmarscliall und Statt-
lialter von Põlen). Dieser beobaclitete alle erdenk-
liclien Vorsiclitsmassregeln, Hess die alten Walle 
und Tliore befestigen, erriclitete eine Menge Ufer-
batterien und verniclitete aus taktisclien Bücksicliten 
die Beperbalm. Man bereitete sicli auf ein Bom-
bardement vor. Ein solclies erfolgte aber weder 
in die sein nocli im folgenden Jalire, wo an Berg's 
Stelle General v. Grabbe getreten war. In die sen 
drolienden Kriegsjaliren zälilte man bisweilen über 
100 Schiffe unter englisclier und französisclier 
Flagge bei Nargen, doch wurde ausser bei den 
Scliiessübungen, wenig Pulver und Eisen verbraucht, 
denn uur einmal wagten sidi zwei engl. Kanonen-
böte in's Bereicli der Uferbatterien und konnten 
bescliossen werden. Nacli abgesclilossenem Frieden 
erfolgte ein Allerliöclister Befelil, dass Reval auf-
hören solle eine Eestung zu sein. 8eit der Zeit 
scliwanden die Tliore bis auf eines, wurden die 
Gräben zum Tlieil zugeworfen und auf den liöclisten 
Tlieilen der frülieren Festungswerke scliöne An-
lagen gescliaffen. — 1865 erliielt die Stadt Gasbe-
leuclitung und 1867 eine neue Wasserleitung. 
Paš niclit liocli genug zu scliätzende Institut der 
freiwilligen Feuerwelir, dessen grosser Nutzen sicli 
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der Stadt schon in vielen Fällen kenntlich gemacht 
hat, verdankt sein Entstelien seit 1862 und sein 
Eortblülien dem tüclitigen Bürgersinn Revals. 

Das harmlose Stillleben einer Provinzialstadt, 
der das benachbarte Petersburg den Lebensnerv 
durclischnitten hatte, führte aber zu immer grösserer 
Verarmung, und üra niclit unterzugehen, so musste 
das Mittel zur Hebung der Stadt lierausgefanden 
werden. BevaTs scliöner Hafen, der länger eisfrei 
ist ais Kronstadt, musste durcli eine Eisenbalm mit 
dem getreidereiclien Innem Hussland's in Yerbin-
dung gebraclit werden. Und der Plan gliickte. 
Im Früliling 1860 begann der Bau und am 24. 
Octbr. 1870 wurde die baltisclie Eisenbalm eröffnet. 
Reval trat in eine neue Epoclie seines Lebens und 
gelangte zu einer Handelstliätigkeit, wie nie in vo-
rigen Zeiten. •— 

Eine höclist bedeutungsvolle Yeränderung des 
frülieren politischen Lebens Revals nalim im Jalire 
1877 iliren Anfang, ais an Stelle der alten Yer-
fassung eine neue Städte-Ordnung in den balti-
sclien Provinzen eingefübrt wurde, na cli welclier 
die Administration dem Nagis trat und den Gilden 
genommen und den aus allen Ständen erwälilten 
Stadtverordneten und dem Stadtamte, mit einem 
Oberbürgermeister an der Spitze, übertragen wurde. 



3. Bevals Sehenswürdigkeiten. 

Historisch merkwürdige Gebäude. 

Die liistoriscli merkwürdigen Gebäude sind 
niclit nui durcli ilire Arcliitektur, sondern aucli 
durcli manclie in ilmeii aufbewahrte Altertliümer 
und Kunstscliätze interessant. So am grossen 
Markt das Ra thhaus , von dem die Zeit der Er-
bauung imbekannt ist. Dieser mässite gotliisclie 
Bau mit dem sclilanken, in seinen Yerliältnissen 
scliönen Tlmrm, welclier im J. 1665 vom Batlisver-
wandten Johann Müller erbaut wurde, ist in seiner 
äusseren Arcliitektur ungegliedert und scliwer, nur 
ein Zinnenkranz umfriedigt das liolie, spitze Dacli, 
das weit tiber die anderen Häuser emporragt, Der 
untere Stöck katte ursprünglick Lauben mit scliönen 
Spitzbogengewölben, die leider vor Zeiten sclion 
vermauert und meist in Badenräume umgewandelt 
worden sind. Man soil mit dem Plane umgeken, 
die Lauben wieder freizustellen, wodurcli das Ge­
bäude an Scliönlieit viel gewinnen müsste. Vom 
Haupteingange in der Mitte des Ratlikauses ist 
links das Lõkal der Stadtwaclie, wo jederzeit ein 
Polizeicommando auf Verlangen Hülfe zu leisten 
liat. Eeclits liängen no cli in der äusseren Wand 
Halseisen und Iletten, in denen die Yerbreclier 
ein st öffentlicli ausgestellt wurden. Eine gesclilos-
sene Treppe fülirt in den zweiten Stöck und auf 
dieser Treppe besagt eine Tafel in lateinisclier 
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Sprache, dass „jeder Rathsherr, der durcli diese 
Tliür in Amtsaugelegenheiten eintritt, alle persön-
liclien Affekte, Zorn, Gewalt, Hass, Freundscliaft 
und Sclimeiclielei aufgeben, seine Person und seine 
Interessen dem öffentlichen Wohle opfern solle, 
denn in dem Maasse wie er gerecht oder unge-
reclit gegen seinen Nächsten ist, wird ilm Gottes 
Gericht treffen". Der grosse Baum rechts vom 
Yorhause оЪеп ist ein ungelieurer Saal, der aber 
in mehrere kleine Zimmer und in zwei Stockwerke 
verbaut die städtisclien Gerichtsbehörden und Can-
zelleien in sicli scliliesst. Links ist der Sitzungs-
saal des Raths, durcli Holzschnitzereien und Ge-
mälde von lioliem Interesse. Selir riclitig ist das 
Verhältniss der Hölie des gothischen Gewölbes zu 
der Ausdelmung in Länge und Tiefe des Saales. 
Ein dunkeles Eichengetäfel zieht sicli auf 4 Fuss 
Hölie ringsuni au den Wänden liin und entliält 
interessante Sclmitzereien. An den auf Estraden 
erliöliten, gepolsterten Бапкеп mit gesclmitzten 
Rücklelmen kängen alte wertlivolle Goloelins. Die 
8 Oelgemälde in den Spitzbögen stammen von den 
Känimerern Heinrich Bah.de und Constans Corb-
macher, welche das Rathhaus im Jahre 1667 reno-
virten und diese Bilder von Johann Aken malen 
liessen. An der 8eite der Eingangsthür stellen sie 
vor: 1. Johannis Enthauptung, 2 Simson und De-
liia, Simsons Ende, 3. Susanna vor Gericht, 4. Chri-
stus und die Ehebrecherin; an der gegenüberste-
henden Seite: 5. Salomo's Urtheil, 6. Christi Ver-
urtheilung, 7. die Königin von Saba und 8. die 
Pharisäer mit der Münze. Jedes Bild hat in zwei 
langen Zeilen Verse unter sicli. Hinter dem Rath-
saale ist die Halle der Kämmerei, in der die werth-

http://Bah.de
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vollsten Urkunden vom 13. Jalirhundert an, so ein 
Exemplar des lübischen Rechts vom Jahre 1257, 
eigenhäiidige Schreiben von den Reformatoren M. 
Luther mid Ph. Melanchthon, die Capitulationsur-
kunde von 1710, sämmtliche von russisclien Herr-
schern ertlaeilten Bestätigungen der Privilegien der 
Stadt, alte silberne Trinkgefässe und manches an­
dere liöchst Interessante aufbewahrt werden. Das 
Rathsarchiv, das reicliste in den baltisclien Provin-
zen, liefert sclion seit vielen Jaliren schätzenswerthe 
Funde werthvoller Urkunden, ist aber no eh lange 
ni eht geordnet und ausgebeutet. 

Das Haus de r Grossen Gilde oder die 
Börsenhal le genannt, liegt zwischen der Lang-
und Breitstrasse, der h. Geistkirche gegenüber und 
ist ein wohl schon im 14. Jalirhundert aufgefiihrter 
massiver gothischer Bau, des sen Aeusseres ganz 
ungegliedert ist. Hohe Spitzbogenfenster und ein 
mäehtig emporragender Giebel niit dem Danebrog 
in Medaillons, welches weis se Kreuz in rothem 
Felde au eh das Siegel der Grossen Gilde und 
der unteren Stadtbehörden ist, schöne Flügel-
thüren niit zwei messingenen Ringen, die aus 
dem J. 1430 stammen*). Im Yorraum des Hauses 
fällt schon die prachtvolle Spitzbogenführung auf. 
Einige Stufen führen von hier in den schönen, 
grossen Saal, des sen Gurtengewölbe in der Mitte 
von starken Säulen getragen wird. Die Kapitale 
der Säulen sind mit Thiergestalten und Inschriften 
geziert, die durch häufigen Anstrich so verdeekt 
sind, dass man sie kauni entziffern kann. Rechts 

*) S. die Sammlungen inlänäizcdkr Alterthümer ete. des 
estländ. Museums von G. von Hansen. S. 49. 
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aus clem ' Vorraum fülirt eine Flügelthür in den 
kleinen Saal cler Gilde, au dessen Wänden das 
schwedisehe Reicliswappen und das in Holz ge-
sclmitzte Wappen der Gilde, sowie ein lebensgros-
ses Portrait des Königs Erich XIV. von Solrvveden 
und ein Brustbüd des Kaisers Alexander I I . in 
der Uniform der Kleinrussischen Dragoner, dessen 
Clief der Kaiser Wilhelm ist. In neuerer Zeit 
sind no cli zwei grosse Wandgemälde, deren Stoff 
cler Geschichte Revals entnommen ist, ein hüb-
scher Schrauck des Saales geworden. Der I h ü r 
gegenüber in eineni 20 Fuss breiten und 17 Fuss 
Jb.oh.en Spitzbogenfelde hal der Maler Leopold P e ­
zold in lebendiger und figurenreicher Composition 
eine Seene aus eineni Volksfeste cler Revaler, elas 
hier im Mittelalter gefeiert wurde, veranschaulicht. 

Dieses Fest ward im beginnenden Frühling be-
gangen und daher das Fest des Mai graf en genannt. 
Vor cler Stadt wurde ein mit Maien und Blumenguir-
landen geschmüektes Zelt errichtet, in welchem 8 der 
sohönsten Jungfrauen Revals des Augenblicks harrten, 
in dem der erwahlte Maigraf nnter klingendem Spiele 
eine von ihnen zu seiner Maigräfin erkiesen wurde. 
War dieser Akt feierlichst vollzogen, so nahm die 
Maigräfin ihren Sitz auf dem Riicken eines reichge-
sehmüekten Zelters, und unter dem Jubel der beglei-
tenden Volksmenge hielt das maigräfliche Paar seinen 
Einzug in die Stadt durch die grosse Strandpforte zur 
Börsenhalle. Dem Maigrafen stand das Recht zu, an 
diesem Tage einen Yerbrecher zu begnadigen, der ihm 
beim Einzuge, mit Ketten beladen, zugeführt wurde. 
Nim begannen Festlichkeiten, Vogelschiessen, Schrnau-
sereien und Trinkgelage, die wohl sehr lange gedauert 
haben mögen, denn in einer Verordnung des Raths, 
diese Festlichkeiten betreffend, heisst es unter anderm: 
Hinfüro soil das Papagaienscliiessen nieht länger denn 
von einem Sonntage zu dem andeni währen, dieweilen 

http://Jb.oh.en
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des Unfuges nnd grossen Skandales zu viel getrieben 
wird. Pezold hat mm clen Moment zu seiner Darstel-
lung gewählt, in welchem der Festzug еЪеп aus aer 
Strandpforte liervor iii die Stadt tritt. Zunächst eine 
Bande Spielleute, humoristis ehe Figuren mit ungeheu-
ren Instrumenten bewaffnet, die sie mit aller Kraft der 
Lungen und Fäuste zu traktiren scheinen. Hinter 
ihnen auf stolzen Rossen der Maigraf mit seiner Grä-
fin, deren Zelter er an farbigem Zügel führt. Ко eh 
unter dem Bogen der Strandpforte der Wagen mit den 
hei der Wahl durchgefallenen Jungfrauen. Zu heiden 
Seiten das gaffende und juhelnde Volk. Im Vorder-
grund auf den Knieen liegend, die Hände nehend zum 
Maigrafen emporgestreckt, von einem Landsknecht ge-
halten, der kettenheladene Yerbrecher. 

Gegeimber nebeii dem Fenster in eben sol-
clien Spitzbogen, der Empfang des ersten Abge-
sandten Luthers durch Bürgermeister und die Baths-
herren auf der Frei t reppe des alten(?) Bathhauses; 
vom Maler Sprengel. 

Die Composition yeranschaulicht in lebensgrossen 
Figuren den Augenblick, in welchem der Bürgermeister 
dem erwarteten Gaste die Hände zum Willkomm ent-
gegenstieckt, nm ilm feierlich in das Bathhaus einzu-
führen; hinter ihm die Bathsherren in Amtstracht paar-
weise auf der Treppe. Bewaffnete umgeben die Gruppe. 
Links vom Besehauer eine Gesellsehaft Mönche, die 
von einem Lanzenträger unsanft zurückgedrängt wer-
den, ein Zeichen, dass die Herrschaft des Katholicismus 
in Beval ihr Ende erreioht hat. Im Hintergrunde und 
an den Seiten Volks grupp en, die dem Vorgange, der 
eine neue Epoche im religiösen Leben der Bevaler hil-
det, mit gespannter Aufmerksamkeit zusohauen. 

D a s H a u s d e r C a n u t i - G i l d e , unweit des 
vorigen in der Langstrasse, ist an Stelle des sehr 
alten früheren Gebäudes im J. 1863 und in den 
folg. nach dem Plane des aus Beval gebürtigen 
Architekts Jegorjew im- romanischen Stil vom Bau-
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meister Kordes aufgebaut. Die beiden grossen an 
der Aussenseite dieses schönen Gebäudes auf Conso-
len stehenden Zinkstatuen stellen König Kanut den 
Heiligen und den Reformator M. Luther dar; unter 
ilmen in Medaillons das grosse und das kleine 
Wappenscliild Revals: das erste zeigt in gelbem 
Felde drei blaue leopardisirte Löwen und über 
dem Schilde die gekrönte Jungfrau; das zweite der 
schon frülier genannte Danebrog. Der untere Stöck 
des Hauses ist das Local des Canutigilden-Clubs 
mit eineni liolien Saal; fast der ganze übrige Tlieil 
des Gebäudes ist von dem estl. Provinzial-Museum 
und der literarisclien Gesellschaft eingenommen. 

Nur durcli ein Privatliaus getrennt befindet 
sich auf derselben Strasse das Haus der frülieren 
Olaigilde, ein scliöner gotliisclier Saal, der vom 
gegenwärtigen Besitzer, dem Herm Consul Gahln­
bäck, ais Speiclier benutzt wird. Neben diesem, 
unter zwei altertliümliclien Giebeln, 

Das Schwarzenhäupte rhaus , dessen Fronte 
von vielen Basreliefbildern aus Kalkstein geziert 
ist. An beiden Seiten der Eingangstliür Wappen-
schilder der Verbindung, der Kopf des St. Mauri­
tius, und die Jalireszahl 1575, ein solclies Schüd 
und die Jalireszalil 1597 au cli über der Tliür. 
Hölier die Hansawappen der 4 grossen auswärtigen 
Contore oder Höfe zu Brügge, Nowgorod, London 
und Bergen; zwisclien den 3 Fenstern des oberen 
Stockes гм е̂і Brüder des Corps die Lanze im ritter-
lichen Turnier scliwingend und dabei die Unter-
scliriften: Helf godt allezeit und Godt ist mein liulf. 
Unter dem einzig in Eeval im 16. Jahrlmnderte in 
Benaissanceform dastelienden Giebel die 3 Skulp-
turbilder: Jesus, die Göttin der Gereclitigkeit und 
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die Friedensgöttin, An der Decke des Yorliauses 
hängen einige alte Modelle der Kriegs- und Han-
delsschiffe. Der untere Saal, in dem der Scliwar-
zenhäupterclub sein Gesellschaftslocal hat, ist im 
Yergleicli zu seiner Grosse niedrig. Die Decke 
wird in der Mitte durcli zwei Pfeiler getragen und 
sein einziger künstlerisclier Sclimuck besteht in ei-
nigen lebensgrossen Portraits russisclier Kaiser. 
Sehenswerth ist der Silberscliatz des Corps, den 
man durcli Yermittelung des Schatzmeisters, Herm 
N. Stude (Langstr. Wassermanna Buchhandluiig), 
in Augenscliein nelimen kann. Der oo ere Saal 
entliält eine Gallerie von Portraits, so des Zaren 
Iwan IY., des Schrecklichen, der Könige Christian 
IY. und Friedricli II. von Dänemark und der 
schwedischen Könige Gustav Wasa, Erich XIY., 
Johann IIL, Carl IX», Gustav Adolph, Cliristina, 
Carl X., XI. und XII. Ferner ein Epitaphium der 
Brüder des Corps, die im J. 1560 im tapferen 
Kampfe gegen die Uus sen an der Pernauschen 
Strasse fielen, ein Piid der Sclilacht bei Narva 
1700. Die Hauptselienswürdigkeit ist aber ein 
wolilerlialtener Altar schr ein aus dem Brigittenklo-
ster, der von den Möncnen tief im Sande vor dem 
Feinde im J. 1577 verborgen, später von den 
Scliwarzenliäupterbrüdern in Siclierlieit gebrackt 
worden ist. Es sollen die Oelgemälde dieser Al-
tarblätter von Joli. v. Eyk lierstammen. Das in-
nerste Piid auf Goldgrund gemalt, zeigt uns die 
Muttergottes auf dem Throne; das zweite Haupt-
bild stellt Gott den Yater, den Sohn und den li. 
Geist bildlicli dar. Die Seitennügel entlialten auf 
der einen Seite das Piid Johannes des Täufers 
und auf der anderen eine Heilige, die aus ihrer 
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Brast Himderte mit der Milck des Evangeliums 
erquickt. Aeusserlick finden wir elas Bild der lieil. 
Brigitia und einen Bisckof im Ornat. Auck auf 
diesem Altarbilde felilt S. Yictor nickt. Weim alle 
Flügel des Bildes zugeschlagen sind, so erblickt 
man auf der Bückseite clen Engel Gabriel mit der 
Palme und die Jungfrau Maria, der er den Willen 
Gottes künd tkut. 

Der ürsprcmg der Sckwarzenkäupter Bevals reickt 
in das Ende des 14. Jakrkunderts, und von kelner an-
deren Brüdersckaft dieses Namens in den baltiscken 
Provinzen geken die Nachxichten so v^eit zurück. Den 
ältesten Sehragen (Statuten) kat 1407 der rev. Balk 
ertheilt. Es war eine Corporation, die ursprünglich 
aus ausländischen unverkeiratketen, zeitweilig hier an-
sässigen Kaufleuten, welcke die Procura für ein aus-
ländisckes hansisches Haus fükrten, und aus fremden 
Kaufgesellen im Dienste revalscher Kaufkerren bestand, 
und sick zu einer Brüdersckaft vereinigte, zu der als-
dann auck einkeimiseke Junggesellen т о т Handels-
stande Zutritt bekamen. Sie erkoren den k, Mauritius 
zu ikrem Sckntzpatron, dessen Mokrenkaupt sie in ikr 
Wappen aufnahmen und sick danach Sckwarzenkäupter 
genannt kaben. Aus den Sckwarzenkäuptern, die den 
„überseeiseken Kaufmann" in Eeval vertraten, gingen 
seitdem diejenigen wieder in die Gilde über, die sick 
ais Handelskerren in der Hansastadt Eeval förmlicb 
niederliessen, sick verekelickten und das Bürgerreckt 
gewannen. Die rittermässigen Exercitien könnten auf 
einen militärischen Ckarakter der Brüdersckaft weisen, 
dock erst im 16. Jahrkundert, ais die Stadt von Osten 
ker immer mekr in eine gefäkrlicke Lage kam, kaben 
sie sick freiwillig entschlossen, zur Mitbeschützung der 
Stadt ais ein wehrkaftes Corps aufzutreten, durek waeke-
res Mitdreinschlagen und durek sonstige preiswürdige 
Leistungen ikrem militäriscken Beruf ein Genüge zu 
tkun. Den ersten Kampf, so viel erwiesen, bestanden 
sie im August 1558, den zweiten bertikmter geworde-
nen am 11. Sept. 1560, In der pernauseken Vorstadt 
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stehen zwiscken dem zweiten nnd dritten Werstpfakl 
unweit der Strasse drei steinerne Denkmäler, die zum 
Andenken an jene Manner errichtet wnrden, die kier 
im Kampfe für die Stadt fielen. Eine Sckilderung des 
Scliarmützels findet sicli in der Ckronik unseres wacke-
ren Eüssow. (S. 117 der Uebersetzung von E. Pabst.) 
„Anne 1560 am 11. Septembris ist der Rasse aus der 
Wiek gezogen und kat vor Eeval hinter Jerusalem 
vorbeizieken wollen паек der obersten Mühle mit 6000 
Mann. Es sind aber am selbigen Tage in der Morgen-
stimde aus der Stadt gefallen und ihm unter die Au-
gen gerückt 250 zu Pferde und 500 zu Euss, darunter 
sind gewesen Bürger und Gesellen, und kaben allda in 
den Sanddünen, ungefähr eine Meile Weges von kier 
zuerst angetastet, wo sick die Unsrigen ritterlick mit 
dem E ein de gescklagen und scharmützelt und ikm sei-
nen Vortrab meistentbeils niedergelegt kaben, dass 
viele Russen auf der Waklstatt geblieben sind. Ais 
aber der Gewalthaufe der Russen an die Unsern kain, 
sind, wie wokl sick letztere auck ritterlick gewekrt, 
uus ere Landskneckte in den Mõrast gewicken; so ka­
ben die Reiter sammt den Bürgern und Gresellen nack 
der Stadt kin weicken müssen, nackdem sie etlicke mai 
wieder geladen und wieder zu den Russen eingesetzt 
und derselbigen viele erlegt katten. Und ais iknen 
mekr Gresellen und Bürger sammt den übrigen Kneck-
ten und dem Eähnlein aus der Stadt bis an Jerusalem 
zu Hulle kommen wollten, kat sick der Russe gewendet 
und ist ihm sein Zug zur obersten Mühle verkindert 
worden, also dass er einen andeni Weg, auf Jürgen 
Treiden's Hof zu, kat nekmen müssen. — In diesem 
Sckarmützel sind geblieben an Gesellen der Sckwar-
zenkäupterbrüder, die ritterlick vor dem Eeinde ge-
storben, nackfolgende, — Gott sei iknen gnädig •—: 
Hermann Bartelsen, ein Aeltester von Darbte, Joackim 
Sckrofe, Meister Hans, der Augenarzt, Simon Koningk, 
Hans Solden, Baltzar Kroger, Hinrik Boldewin, Bartelt 
Hawerlant, Asmus Russow, Hans Schennghusen; von 
Bürgern: Herr Lütke von Oytenn, ein Ratkskerr zu 
Reval, Martin Kleinsmidt, Blasius Hogreve, Hans 
Kalitz." — Wer die Pernauscke Strasse kinuntergekt, 

Führer durch Eeval. 4 
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wird zunächst zwei jener Denkmäler zur linken Händ 
finden. Das erste auf dem Henschlage des Fräuleins 
v. Wrangeli, erhebt sich über einen niedrigen Tunmlus 
und ist nur zur unteren Halfte nooh vorhanden. Es 
hatte offenbar die Gestalt eines Kreuzes. Vom Kruzi-
nx auf der Nordseite sieht man nur noch die Beine, 
am unteren Ende des auf dem Stein wieder dargestell-
ten Stammes des Kreuzes ein Wappen mit einem Haus-
zeichen, über diesem die Buchstaben L. V. 0. Es ist 
denmach das Denkmal des Rathsherrn Liitke von Oytenn. 
Rechts vom Wappen kniet ein Betender, über ihm 
liängt ein Zettel herab, der die Worte enthält: „Ick 
wet dat myn vorloser levet, und ne wert my hyrnamals 
ut der erden upwecken." — Das zweite Denkmal ist 
das der Sehwarzenhäupter, eine breite Steinplatte in 
der Kahe des ehemaligen Blindenhäusohens, rings von 
Gebüsch umhüllt und auf einem grossen aus Steinen 
zusammengesetzten Postament sich erhebend. Auf der 
Westseite steht Folgendes: „Anno MDLX den XI. 
Septembris sin hir vor dem viende dem Büssen in ei­
nem Schermützel erlicken gestorven disse navolgenden 
Gesellen Bro der der Swarten Hoveden binnen Bevel 
unde darna in de Stadt ehrlik begraven den Grott allen 
genedich sy." Eolgen die schon genännten Namen. 
Unten ist ein Grabhügel abgebildet, daneben ein Schä-
del und ein paar Knochen. Der obere Rand des Stei-
nes hat in der Mitte eine kleine Erhöhung, an welcher 
der Mohrenkopf dargestellt ist. Auf der Ostseite ist 
eingemeisselt: „1683 repariret", darunter gemalt „1779". 
— Weiterhin erhebt sich rechts von der Sirasse im 
Sande ein wohlerhaltenes Steinkreuz, ebenfalls über 
einem Postament von Steinen. Auf der Südseite steht 
Eolgendes: „Anno 1560 den 11. Septembris ys alhier 
here Blasius Hogreve vom Büssen erbarmerlick er-
slagen. Gott sy erne gnedich und vorlene em am 
jüngesten dage eyne vrolike uperstandinge thom ewigen 
levende. Amen." Die nördliche Seite zeigt den Ge-
kreuzigten, ihm zu Häupten das I. N. R. J. Das un-
tere Ende des Kreuzstammes ist au eh hier wieder be-
sonders dargestellt, auch hier kniet zur rechten Händ 
ein Betender in voller Eüstung, vor ihm steht sein 
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Helm, links davon ein unkeimtlich.es Wappenschild, 
und oberhalb des Schildes, links vom Kreuzstamm uest 
man wieder den Spruch aus Joh. 19: Ick wet dat . . . 

Wahrend der schwedischen Zeit, da mittlerweile 
hei dem Hinsiechen der deutschen Hansa und seit der 
faktischen Trennung der Stadt und des Landes vom 
Deutschen Eeiche, die Brüderschaft der Schwarzen-
häupter inmier mehr aut die Interessen Revals hedacht 
war, fand sie vorwiegend an einem militärischen Hä­
bitus ihr ehrenhaftes Wohlgefallen. Die zugestandenen 
Rechte und Privilegien wurden ihr auch von Peter dem 
Grossen, der unter allen hei der Aufnahme in's Corps 
üblichen Ceremonien am 26. Decbr. 1711 seinen Namen 
in's Bruderhuch einschrieh, hestätigt. 

An der Spitze des Corps steht ein Rittmeister und 
den nächsten Rang na eh ihm hahen die erkorenen 
Aeltesten, deren es mit Einschluss des Rittmeisters 
vier gieht. Die dunkelgrüne Uniform der Sehwarzen-
häupter hat rothen Kragen, rothe Aufschläge an Brust 
und Aermeln, gelhe Epauletts und Achselhänder, Helm 
mit Mohrenkopf und schwarzem Haarhusch, an weissem 
Lederzeug Säbel und Patrontasche; bei den Offizieren 
ist der Kragen goldgestickt und aut den Epauletts der 
Mohrenkopf. Die Standarte enthält den Wahlspruch: 
aut vincendum, aut moriendum (entweder siegen oder 
sterben). 

Wie sein grosser Ahnherr, so zeichnete auch Ale­
xander I. am 10. Mai 1801 seinen Namen in das Bru­
derhuch ein und that den Schwarzenhäuptern die Ehre 
an, Mitbruder des Corps zu sein. Ebenso huldvoll be-
ehrte Kaiser Шсоіаі im Octbr. 1827 und der jetzige 
Kaiser, ais er no eh Thronfolger war, die ehrwürdige 
Corporation der Schwarzenhäupter. 

Das Schloss. 'Zu dem auf bolien Fels ge-
legenen Stadttheil, der Dom genannt, gelangt man 
aus der Stadt zu Fuss auf dem Treppensteg, dem 
kurzen Domberge, durcli ein festes Doppelthor, 
das einst die Grenze zwischen zwei gänzlicli ge-
trennten, oft feindlicben Communen war, oder man 

http://unkeimtlich.es
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benutzt den steilen Falirweg längs der alten Stadt-
mauer, den sogenannten langen Domberg, dem zur 
Rechten hoch oben schöne Privatgebäude stehen; 
aus der Yorstadt führen drei Wege zum Dom liin-
auf. An der Westseite des Domplatzes liegt das 
alte vierseitige Schloss, das im 13. Jahrhundert 
vom Ordensmeister Volquin erbaut, mit 11 Fuss 
dicken Mauern umgeben und mit 4 Eckthürmen 
versehen wurde, von denen der längste der lange 
Hermann genannt wird. Nacli Osten und Norden 
war dieses Mstoriscli berülimte Schloss durch. tiefe 
Gräben gescliützt, cleren es zu den anderen Seiten 
liin wegen der steilen, holien Felswand niclit be-
durfte. Im J. 1772 liess Katliarina II. den ganzen 
östliclien Tlieil abreisen? wobei ein Ecktliurm 
schwand, und aul Kosten der Provinz die lieutige 
Fronte und die inneren Flügel an den alten Mauern 
neu aufgeführt wurden. Gegenwärtig bewolmt der 
Gouverneur einen Tlieil des Sclilosses, wälirend 
die übrigen Räume von den Kronsbeliörden und 
dem Sclilossgefängniss eingenommen sind. Mit den 
ältesten Urkunden des liier befindlichen, last gar 
niclit ausgebeuteten Eegierungsarcliivs ist man vor 
Zeiten sclionungs- und sinnlos umgegangen. An­
dere wichiige Dokumente wurden 1710 auf Veran-
lassung der scliwedisclien Regierung auf drei Scliif-
fen nacli Stockholm befördert, docli zwei dieser 
Scliiffe sollen untergegangen sein. 

Das Ki t t e rhaus , der Domkirclie gegenüber, 
ist ein Neubau im romanischen Siil. Hier liält die 
Ritterscliaft ilire Landtage ab und sind die Lõkale 
des Oberlandgericlits, der Manngericlite und der 
Ritterscliaftscanzellei; aucli beiindet sick liier das 
reichlialtige r i t terscl iaf t l ic l ie Arcliiv. Seliens-
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wertli ist der Landscliaftssaal mit den Wappen 
sämmtliclier immatriculirten Adelsfamilien Estlands. 
Der Castellan des Haus es öffiiet den Fremden auf 
Verlangen die Käume des Gebäudes. 

Ueberres te der Hilinen des seit dem Brande 
1532 in Trümmern liegenden Dominikanerk lo-
sters*) in der Rüststrasse sind nocli spärlicb er-
lialten. Von diesem aus dem 13. Jahrhunderfe 
stammenden scliönen Kloster stelien nur no cli die 
Mauern der vorderen Hälfte der fruheren Katlia-
rinenkirclie mit dem P o r t a l e auf dem Hofe des 
Koch'schen Haus es und sind im J. 1874 nach Ent-
fernung hoher Schuttmassen zu einem Speiclier 
verwandelt worden. Es wurden damals 31 grosse 
Leicliensteine der alten Klosterkirclie blossgelegt, 
von denen aoer die meisten ganz unleserliclie 
Aufscliriften hatten. Zu entziffern waren folgende 
Leichensteine: Hans Vrolink f 1470, Johann Olden-
dorp f 1485, Biderk Hoewed f 1480, Berent 
Pael f 1503, Diderick Bocholt f 1512, Arnoldus 
de Howe f 1371, Lodovieus de Holte f 1437, 
Schotelmundeš f 1371 ete. — Ausserdem stelit 
noeli auf dem vielfacli umbauten Klosterraume die 
aus dem alten Remtor neu erstandene katholische 
Kirclie in der Rüststrasse und neben ilir der Ein-
gang zu den grossen scliöngewölbten Kreuzgängen 
um den frülieren Klostergarten. Des Zutritts we-
gen liat man sicli an den Portier der katholischen 
КігсЬе, auf dem Hofe daselbst, zu wenclen. 

Die grosse St randpfor te , das einzige no cli 
erhaltene Stadttlior Revals, liat einen aus Kalkstein 

*) S. G. v. Hansen: Kirchen und enem. Klöster Revals. 
Seite 64—96. 
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gemeisselten Bogenfr ies , der schön das Festungs-
th.or ziert. 

Oeffentliche Plätze und Promenaden. 
Die neuen Anlagen a m Dom sind Anpflan-

zungen auf dem liolien früheren Festungsterrain, 
und die unmittelbare Nälie der Stadt maclit sie za 
eineni imentbelirlichen Erholungsort für Solclie, die 
den Sommer tiber iliren Wohnsitz in der Stadt 
behalten müssen. Die Anlagen am Tliurm „Kiek 
in de KökM nimmi die früliere Ingermannlandbastion 
ein und die am „langen Hermann" die alte Scliwe-
denbastion. Von der Spitze dieser Hügel ist eine 
Reilie herrliclier Aussicliten über Stadt, Land und 
Meer zu geniessen. Auf der erstgenannten Anlage 
ist Elfenbeinas Pavillon, in dem Erfriscliungen jeder 
Art gereiclit werden; gedeckte Sitzlialle, Mineral-
wasseranstalt. Häufig Musik. 

Die P r o m e n a d e n sind Alleen, die vom 
Dom zur Sclimiedepforte und so weiter um die 
Altstadt bis zur grossen Strandpforte füliren. 

F a l c k s - P a r k , eine Mnter dem Dom gelegene 
Parkanlage, mit Restauration, Concerten und Som-
mertheater. 

Die Anlagen des Kathar inen tha lschen 
Badesalons, wo täglich des Abends gute Musik 
ist, sind der Hauptsammelplatz der im Sommer 
hier weilenden Badegäste. Hierbei ein Gesell-
schaftsliaus und Wohnungen für die Badegäste. 
Der Salon und die dabei befindlichen Badeanstal-
ten gehören einer Aktiengesellsckaft, deren Direk-
tore die Yerwaltung und Beaufsichtigung des Gan-
zen haben. Der dejourirende Direktor ist verpflich-
tet sowohl jeder Unordriung entgegenzutreten, ais 
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auch Klagen der Gäste entgegenzunelmien. Gegen 
Entriclitung einer einmaligen grösseren Zalüung 
erhält jeder Einzelne oder eine ganze Familie das 
Mitgliedsbillet, welches während der ganzen Saison 
freien Zutritt zum Salon und zu den Gartenanlagen 
bei demselben gewälirt. Niclitmitglieder zalilen für 
den jedesmaligen Besuch 30 Kopeken. Mittwoclis 
ist gemeiniglich der Tanzabend. S. Vader. Inten­
dant des Salons und der Badeanstalten: Herr Clrri-
stiansen. 

Sehweikertfs Salon, im kais eri. Park zu 
Katharinenthal, übt wegen seiner gesclmtzten Lage, 
Concertmusik, guten Restauration und der verscliie-
densten Yergnügungen täglicli grosse Anzieliungs-
kraft auf Fremde und viele Einheimische aus. Bei 
ungünstiger Witterung sind die Concerte und Soi-
reen in der geräumigen Halle des Schweikertschen 
Salons. Au cli liier kann man Billette für die ein­
zelne Person oder für ganze Eamilien für die 
Sommerzeit lösen, oder aber man zalilt jedesmal 
ein kleines Entreegeld beim Eintritt in die Schwei-
kertsche Allee. 

Ka tha r inen tha l , kaiserliclies Seliloss mit 
schönem Park am Ende der Narvselien Strasse am 
Meeresstrande, ist die köstlicliste Perle in Revals 
näclister Umgebung. Sein prächtiger, alter Eiclien-
und Lindenwald bis zum Glint sicli liinanstreckend 
mit seinen woklgepflegten Wegen, seinen scliönen 
Eernsicliten auf das Meer ist ein beliebter Sommer-
aufenthalt. Im unteren Park ist bei Kosliewnikow's 
Kestauration häufig Militärmusik; im oberen Park 
liinter dem kaiserliclien Palais ist der Scliweikert-
sclie Salon. Yon liier gelangt man durcli präclitige 
Alleen schreitend zum alten Petersliäuschen, das 
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no cli heute in demselben Zustande gezeigt wird, 
wie der Zar es veiiassen. Peter der Gr. stiftete 
in Katharinenthal ein Denkmal wiirdig seines scliö-
pferischen Geistes. 

Im Sommer des Jahres 1718 benutzte Peter I. 
seinen hiesigen Aufenthalt, um seine Aufmerksamkeit 
auf die Erbauung eines Palais und die Anlage eines 
grossen Lustgartens bei demselben zu richten. Er 
wahite dazu das Gestade der See unweit der Stadt, 
wo schon in anmuthiger Gegend sein Petershäusehen 
stand. Der Italiener Michetti diente ihm ais Baumei-
ster und der Bau schritt ebenso rasch vorwärts, ais 
die Gartenanlagen; und ais Peter im folgenden Jahre 
Eeval besucbte und den Bau des sclion ziemlich in die 
Höhe gestiegenen Gebäudes in Augenschein nahm, er-
stieg er das Baugerüste, ergriff eine Kelle und mauerte 
eigenhändig drei Ziegel hinein, welche zur Erinnerung 
liieran niemals überweisst wurden, noch beutigentages 
zu sehen sind, und das Andenken an seinen Eifer, zur 
Förderung seiner Unternehmungen überall selbst Händ 
anzulegen, auch hier erhalten haben. Den Garten 
zierten Bildsäulen und Springbrunnen, und Wasser-
künste jeder Art mit grossen Bassins wurden angelegt, 
deren Wasser aus dem bölier gelegenen oberen See 
dahin geleitet wurde und zwar in aus England herbei-
geschafften gusseisernen Eöhren. Diese neue reizende 
Anlage erhielt, der Gemahlin Peters zu Ehren, den 
Namen Katharinenthal, und wurde mit ansehnlichem 
Grundbesitz in der Umgegend von Eeval dotirt, indem 
Peter die Güter Arroküll, Penningbv, Kostifer u. a. 
dazu ankaufte und die ganze Besitzung zu einer Ana-
nage seiner Gemahlin bestimmte. Die Kaiserin Anna 
aber, die nie dorthin gekommen ist, war eben daher 
im Stande, den Garten seiner schönsten Zierden in den 
Cascaden und Eontänen zu entkleiden, die alle nach 
Peterhof übergeführt wurden. 
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Die Kirchen.*) 
Wenngleicli reiclie und zierliclie Manniclifaltig-

keit in unserem Norden an den kircliliclien Bau-
werken feliit und das vielversclilungene arcliitek-
tonisclie Sclmitzwerk an den im gothisclien Stil 
aufgefülirten Kirchen nur wenig zu finden ist, so 
sind de eli deren himmelanstrebende Tliürme, schlanke 
Säulen und Spitzbogen bemerkenswertli. Besonders 
ragt durcli Grossartigkeit und durcli Ebenmaass 
aller Yerliältnisse die Olaikirche liervor. Die 
Helie des Tliurmes beträgt 455' engi. Die geräu-
migen Hallen, die liolien Fenster und die zierliclien 
Säulen, die im Clior der Iürclie das Gurtengewölbe 
über dem Altar tragen, geben den Eindruck erha-
bener Würde. Der alte, im Museum aufbewalirte 
Sclilussstein aus dem Gewölbe im Clior giebt 1330 
ais das Jalir der Yollendung des Baues an. Die 
Kirclie fülirt den Namen nacli dem lieil Olaus, 
dem norwegisclien Könige des 11. Jalirliunderts, 
dessen Yerelirung, um der Yerniclitung des Hei-
denthums willen, im ganzen Norden gross war. 
Ungewitter verhängten viele Anfeclitungen über 
den Thurm, der 6 mai vom Blitz entzündet und 
glüeklieli gelöselit worden ist; dreimal ist aber die 
Kirclie gänzlieli niedergebrannt, zuletzt in der Nacht 
auf den 16. Juni 1820. Den Wiederaufbau be-
gannen im J. 1828 der damalige Ing.-Obrist Feld­
mann und der Ing.-Capitän Jordan, wobei der 
liolie Tliurm vom Stadtarchitekten Ryberg aufge-
fülirt wurde. Die durclibroclienen Sculpturarbeiten 

*) Ansführliches in G. v. Hansen: die Kirchen n. ehem. 
Klöster Revals. 
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an Altar, Kanzel und Fensterbogen sind vom Bild-
hauer Exner, das Altargemälde von Wilh. v. Kügel-
gen, dasjenige der Bremerkapelle von C. Walther 
und die lierrliclie Orgel von Walker in Ludwigs-
burg, Die an der Olaikirclie angebaute Bremer ­
k a p e l l e liat aussen an der Ostwand, zur Lang-
strasse liin, ein Kenotaph, das einzige alte. Skulp-
turwerk von diesem Umfange in den Provinzen. 
Zu beiden Seiten einer längiiclien Nisclie je vier 
Keliefbilder mit Darstellungen aus der Leidensge-
schichte des Herm. Unterhalb dieser jetzt leeren 
Nisclie, in umgekehrter Längenausdehnung, ist eine 
zweite Nisclie angebracht, an deren Grunde man 
das Reliefbild eines menscliliclien Leiclmams, auf 
diesem eine kleine Sclilange nebst einer Kröte 
walirnimmt, vvälirend die liintere Wand eine nieder-
deutsche Insclirift enthält, deren Buclistaben zum 
Theil verwittert oder abgestossen sind. Trotz 
dessen ist aber diese Insclirift entziffert und die 
Verse lässt der Bürgermeister Hans Pauls, der 
1513 diesen Kenotaph aufricliten liess, den Todten 
gleiclisam reden, dessen Conterfei gleicli unter der 
Insclirift zu selien ist. 

Die Nicolaikirche wird in Urkunden sclion 
1316 genannt und ist dem Wundertliäter Nicolai, 
dem Scliutzlieiligen der Seefalirer und insbesondere 
der Hanseaten geweiht. Sie besitzt eine grosse 
Zalil altertliümliclier Gegenstände, die clurcli die 
umsiclitigen Vorkelirnngen eines Kirchenvorsteliers 
zur Zeit der Bilderstürmerei 1524 vor der Zer-
störungswutli gesicliert wurden, und so haben sicli 
uralte katliolisclie Heiligenbilder, Epitapliien und 
Wappenscliilder der Yorzeit erlialten. Den Fuss-
boden sclimücken interessante Denksteine, von denen 
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der älteste die Jahreszalil 1330 trägt. Hauptsäch-
lich erwälmenswerth in dieser Kirche: der alte 
Altar, der jetzt in einer Seitenkapelle aufgestellt 
ist und einen nicht minder archäologischen, wie 
artistisclien Werth hai Das Altarbild mit doppel-
ten Flügelthüren bietet den АпЪііск von 32 Heili-
gen, en haut relief aus Holz geschnitzt, bunt be-
malt und zum Tlieil vergoldet; zwischen diesen 
grösseren stelien 36 kleine; in der mittleren Reihe 
beiinden sieh die Repräsentanten des neuen lesta-
ments; die Malerei auf den Flügelthüren ist auf 
Goldgrund und wohl erhalten. In derselben Ka­
pelle ist ein zweites werthvolles Altargemälde, 
dessen grosses Mittelbild die Kreuzigung, der linke 
Flügel die Grablegung und der rechte die Kreuz-
tragung Christi darstellt. Rechts vom neuen Altar 
in der Kirche befindet sich eine Mauernische, die 
mit einer Gitterthür versehen ist. In diese Nische 
wurden vor Zeiten die Poenitanten eingeschlossen, 
damit sie die Messe anhören konnten oder sie 
waren auch zur Strafe hier ausgestellt. An den 
Wänden der Kirche hängen Wappen, unter denen 
das Tiesenhausensche, hoch oben links vom Altar, 
aus massivem Siiber ist. Unter den Epitaphien ist 
das werthvollste das des schvvedischen Statthalters 
Bogislaus Rosen, welcher die schöne eichene Kan-

.zel (1624) der Kirche geschenkt hat. Auch hat 
Heinrich Воск aus Hameln, der von den Reforma-
toren warm empfohlen, und Revals erster Superin-
tendent wurde, hier sein Epitaphium. Die Kirche 
besitzt eine beträchtliche Anzahl schöner Kron-
leuchter aus Metall und einen kolossalen, messin-
genen, l^J Faden hohen siebenarmigen Leuchter. 
Der werthvollste Schmuck der Kirche aber ist der 
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Todten tanz , [der leider ganz besonders schleclit 
rechts von der Eingangstliür über einer Empore 
neben der Orgel liängt. Er stammt aus dem Ende 
des 15. Jahrlmnderts und ist ein Oelgemälde auf 
Leinewand. Am Anfange ein Prediger auf der 
Kanzel, daim kommt der Tod ais Beigenfülirer, 
clann wieder ein Tod und der Papst, ferner der 
Kaiser, Kaiserin, Kardinal, Bischof und jedesmal 
dazwisclien ein Tod. Vor etwa 35 Jaliren wurde 
der wohlerhaltene Best der Malerei aufs Neue ein-
geralimt, naclidem er lange vernachlässigt in der 
Kirclie geliangen; unter jeder Person sind 8 Beini-
zeilen, volkstliümlicli poetisclie Erzeugnisse in nie-
clerdeutscher Sprache. — Zu den Merkwürdigkeiten 
dieser Kirclie geliörte aucli die zu einer natürlichen 
Mumie gewordene Leiclie des Duc de Croy, die 
jetzt in die Gruft versenkt worden ist; naclidem 
man den unglücklichen, bei Narva 1700 besiegten 
Oberfeldlierrn der Bussen nacli Beval in die Ge-
fangenscliaft gefülirt, er liier mit Hinterlassung be-
deutender Sclmlden sclion 1702 starb, so felilten 
die Mittel zu seiner standesmässigen Beerdigung 
und zur Bezablung seiner Sclmlden; deslialb wurde 
der Leiclmam in einer Kapelle der Kirclie, liuks 
vom Eingange, beigesetzt, wo derselbe ganz aus-
trocknete und die äussere Gestalt sich. in 150 Jali­
ren gar niclit veränderte. — In einer der vor der 
Kirclie stelienden Begräbnisskapellen rulit die sterb-
liclie Hulle des Herzogs Peter Fried. Aug. von 
Holstein-Beck, Gen.-Gouverneur von Estland, der 
1775 starb. 

Die Domki rche , zu welclier der Grund 
walirsclieinlicli sckon von Waldemar II. 1240 ge-
legt sein mag, ist im Innern mit vielen Wappen-
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scliildern liiesiger Adelsfamilien geziert, und der 
ganze Fussboden ist mli Leichensteinen becleckt. 
Zu den werthvollen Denkmälern gehört der in der 
Nähe des Altars befindliche marmorne Sarkophag 
des Pontus de la Gardie und seiner Gemahlin, 
einer Tochter Johanns III. Yor dem Altar der Grab-
stein des schwedisclien Feldobersten Carl Horn, der 
Eeval im J. 1577 mutliig gegen Iwan den Schreck-
lichen vertheidigte. Die Domkirche birgt auch 
die letzte Buhestätte des bekannten Grafen Mathias 
von Thuni, der durcli das Ereigniss vom 23. Mai 
1618 zu Prag seinen Antheil zur Yeranlassung des 
dreissigjährigen Krieges gab, und aucli die Schwe-
ster Gustav Wasa's, die Graun Margaretaa von der 
Hoya, ist liier begraben. Ferner ruhen liier die 
berühmten Seeleute Samuel Greigh und Ad. Joli. 
v. Krusenstern; dem Haupteingange gegenüber ist 
des ersteren schönes Marmordenkmal, das Katha­
rina II. ihm errichten liess, und neben Greigh. ruht 
Krusenstern, der erste russische Weltumsegler. 
Ein hervorragendes Kunstwerk in dieser Kirche 
ist Gebhardt Al ta rb i ld . 

Die Ki rche zum he i l igen Geiste ist, der 
einfachen Bauart nach zu schliessen, vielleicht die 
älteste Kirche der Stadt. Sie heisst auch die 
Rathskapelle und ist einer estnischen Gemeinde 
übergeben. Ein kuns t re iches Al t a rgemälde aus 
dem J. 1483, die Ausgiessung des h. Geistes dar-
stellend, ist von hohem Interesse. 

D i e s c h w e d i s c h e M i c h a e l i s k i r c h e am 
Ende der Bitterstrasse neben dem Stadtsiechen-
hause, ein festes, düsteres Gebäude, hat keinen 
Thurm und bietet wenig Sehenswerthes. 

Die St. Johann i sk i r che vor der Schmiede-
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pforte wurde vom Gouv.-Architekt Gabler im gothi-
schen Stil erbaut und am 17. Decbr. 1867 einge-
weiht. 

D i e K a r l s k i r c h e , wie die vorige eine 
neue estnische Kirche, ist unter der Leitung des 
Architekts R. Knüpffer im romanisclien Stil aufge-
führt. Die Zeichnungen des inneren Ornaments 
sind vom Academiker 0. Hippius und der bewun-
derungswerthe Dachstuhl vom Professor der Areni-
tectur Budolpli v. Bernhard. Das Modell dieses 
Dachstuhls befindet sich im estl. Provinzial-Museum. 
Die Einweihung dieser Kirche erfolgte am 20. 
Decbr. 1870. 

D i e r u s s i s c l i e K a t h e d r a l e oder Yer-
klärungskirche im sogenannten „Kloster" war vor 
Zeiten das G-otteshaus der Nonnen des Michaelis-
klosters Cistercienserordens, wurde naeli der Auf-
liebung des Klosters scliwedisclie Garnisonskirclie 
und 1716 auf Menscliikow's Befelil dem griecliisclien 
Gottesdienst eingeraumt. Kaiser Nicolai befalil den 
gänzliclien Umbau dieser gotliisclien Kirclie im J. 
1828, und da erhielt sie ilire lieutige Gestalt. 
Die Hauptzier der Kathedrale ist ihr Altar (иконо-
стасъ), welcher sichtlich unter dem Einfluss des 
italienischen Geschmacks entstanden ist, im Aus-
lande verfertigt und von Peter dem Grossen 1720 
dieser Iürche verehrt ist. Auf dem Hof der veri-
gen Kirche ist der Eingang zur kleinen Wlad i -
mirk i rche , die für die Esten griechisch-russischer 
Oonfession eingerichtet wurde. 

Die russ isc l ie Nicola ik i rche in der Rüst-
s trasse ist die älteste rus sis ehe Kirche Bevals und 
ihrer geschieht schon 1413 Erwähnung. Der Zar 
Boris Godneow verehrte ihr ein Räuchergefäss und 
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einen grossen silbernen Armleuchter, der 1599 
in Moskau verfertigt ist. Kaiser Alexander I. be-
fahl die 1825 verfallene Kirche niederzureissen 
und an derselben Stelle die lieutige zu erbauen. 

Die Kircl ie der Mut ter Gottes zu Kasan 
in der dörptsclien Yorstadt, die Dre ie in igke i t s -
ki rc l ie in Joachimsthal, die Simeonkircl ie neben 
der Admiralität und die Alexander -Ne wsky-
Kirclie auf dem Kirchhof sind kleinere und rait 
Ausnahme der letzten aus Holz erbaute griechisch-
russische Kirclien. 

Höhere Schulanstalten. 
Das Gouvernements-Gymnasium, von Gu­

stav Adolph in den Gebäuden des Cistercienser-
klosters S. Micliaelis unter gemeinscliaftliclier Be-
tlieiligung der Bitterscliaft und der Stadt im J. 
1631 gegründet, befindet sich im Kloster. Die 
R i t t e r - und Domscliule ist ais 8onule bei der 
S. Marien Katliedrale sclion 1319 auf dem Dom 
gegründet und erliielt die lieutige Benennung und 
die Einrichtung eines klassischen Gymnasiums im 
J. 1819. "Das russisclie Alexander -Gymnas ium 
am russisclien Markte wurde im J. 1872 eröifnet. 
Höhere Töch te r schu len sind: die von Frl. J. 
Pahnscl i , Büststr. H. Maydell; die von Frl. A. v. 
Schmidt, Langstr. H. Meyer; die von Frl. M. 
F öis eh, Breitstr. H. Blumwerk, und die höhe re 
S t a d t t ö c h t e r s c h a l e , Heiligengeiststr. 

Literärische Gesellschaft und estl. öffentliche 
Stadtbibliothek. 

Die estländische literärische Gesellschaft wurde 
im J. 1842 Allerhöchst bestätigt und hat ihr Local 
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in der оЪ геп Etage des Hauses der Canutigilde. 
Ausser der Sommerzeit werden jeden zweiten-
Mittwoch wissenschaftliche Vorträge von Mitgliedern 
und zwar über vaterländisclie Geschichte, Jurispru-
denz, Naturwissenschaften und Medizin, Pädagogik 
und Sprachkunde, Kunst und Literatur abwechselnd 
nach den Sectionen gehalten; die Gesellscliaft ist 
besonders durch die Erforsclrang der Geschichte 
der Ostseeprovinzen ummterbrochen erfolgreich 
thätig, steht mit vielen Yereinen des In- und Aus-
landes in Yerbindung und veröffentlicht die her-
vorragendsten in ihren Sitzungen gehaltenen Vor­
träge in den „Beiträgen zur Kunde Ehst-, Liv- und 
Kurlands." Mit Erlaubniss des Vicepräsidenten 
können auch Fremde durch ein Mitglied zu den 
Vorträgen eingeführt werden. Der Lesetisch ent-
hält eine Auswahl des Neuesten, das auf dem Ge-
biete der Wissenschaft, Kunst und Politik erscheint. 
'— Zur lit. Gesellscliaft gehört die öffentliche Biblio-
thek, die gegenwärtig 34,270 Bände umfasst, und 
aus der können auch Fremde durch Vermittelung 
eines Mitgliedes der Gesellscliaft Dienstags und 
Sonnabends von 1—2 Uhr Bücher entlehnen. 

Museum. 
Mit der literärischen Gesellschaft verbunden und 

mit ihr in denselben Bäumen im Ilause der Canuti-
gilde ist das Provinzial-Museum, unter dessen 8amm-
lungen hervorzuheben sind: Alterthümer des Ostbal-
tikum, ethnographisch merkwürdige Gegenstände und 
Abbildungen der heutigen Esten, die Münzensamm-
lung mit vielen in Estland aufgefundenen Münzen, 
die Medaillensammlung, Kunstprodukte des In- und 
Auslandes, Oel- und Aquarell-Gemälde aus Estland 
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gebürtiger Maler, Gipsabgüsse von Werken aus 
Estiaad stammender Bildhauer, die reiclie etlino-
graphische Sammlung von Trachten, Waffen und 
Kunstprodukten nord-asiatischer und nord-amerika-
nischer Volker, welclie Gegenstände Ad. JoL v. 
Krusenstern, Otto von Kotzebue, Ferdinand von 
Wrangel] und andere auf ihren Rei sen gesammelt 
und dem Museum gesclienkt liaben. Die liervor-
ragendste Stelle nelimen jedocli im Museum die 
Naturaliensammlungen ein, so die stattliclie Collec-
tion ausgestopfter einheimisclier Yögel, einheimi-
sclier Schmetterlinge und Käfer, die reichhaltigen 
Herbarien, zuletzt unter den mineralisclien Schätzen 
die grösste Petrefactensammlung, dio von keiner 
anderen auf der Erde liinsiclitlicli der Vollständig-
keit von Thieren des silurisclien Systems über-
troffen wird. — Das Museum ist täglicli von 12—2 
Ulir geöffnet und fiir Jeclermann gegen Erlegung 
von 15 Kop. in eine am Eingange angebraclite 
Büclise zugänglicli. Der ausfülirliclie Katalog über 
die Sammlungen ist in der Bucliliandlung von 
Kluge & Ströhm zum Preise von 1 Rub. 60 Kop. 
zu erstelien. Angereisten Männern der Wissen-
schaft ertlieilen bereitwilligst näliere.Auskunft über 
die einzelnen Gegenstände die Mitglieder des Vor-
standes: Conservato-r P. Jordan (Sclimiedestr. H. 
Mann); für Altertlmmer: Oberlehrer G. von Hansen 
(Klosterstr. 9); für Gegenstände der Kunst: Dr. 
Tli. Kirchhofer (kleine Strandpforte, H. Astawjew); 
für Petrefacten: Mag. Fr. v. Sclimidt; und der 
Vicepräsident Mag. W. Greiffenhagen (Karristr. H. 
Pfafi). 

Pübrer dnroh Reval. 5 
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Theater. 
Das von August von Kotzebue gegründete 

Theater in der Breitstr., wurde nach dem Brande 
1855 neuaufgefülirt vom Architekt B. Knüpffer und 
ist ni oht ohue Geschmack im Innern ausgestattet, 
allein der gegebene Baum zu dem В au war der 
Anlage nicht günstig, so dass man von vielen 
Plätzen, zumal den hohen Banglogen, die В ulme 
nur unvollkommen übersehen kann. Das Theater 
ist nur im Herbst und im Winter geöffnet. 

Hafen. 
Der tiole und sichere Hafen liegt östlich vor 

der grossen Strandpforte und bietet besonders zur 
Zeit, wo Kronstadt des Eises wegen nicht zu er-
reichen ist, ein sehr lebendiges Bild. Die grössten 
Indienfahrer können bequem anlegen. Aul der 
Landungsbrücke, die für die Passagierdampfer be-
steht, sind Kofferträger und Fuhrleute bei der 
Ankunft eines jeden Dampfschiffes bereit, die Bei-
senden zur Stadt zu befördern. Fahrt aus dem 
Hafen zur Stadt oder in die Yorstädte mit 2 Pfer-
den 50 Кор., mit 1 Pferde 30 Kop. — 

Bahnhof. 
Der schöne, geräumige Bahnhof, mit Bestau-

ration, liegt in der Uähe der Systernpforte. Bei An­
kunft eines jeden Bahnzuges stehen Fuhrwerke vor 
dem Bahnhofe zur Aufnahme der Beisenden bereit. 
Am Ausgange aus dem Balmgebäude theilt ein 
Polizeisoldat Blechmarken, auf denen die Nummern 
der Fuhrleute verzeichnet sind, an die Beisenden 
aus. Siehe Tarif für Fahrten von und zum Bahn­
hof, Seite 78. 
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Friedhöfe. 
Ais vor eineni Jahrlmndert der Befelil ertlieilt 

wurde, die Leiclien nicht mehr in den Kirchen zu 
begraben, so legte man leider die Friedhöfe der 
deutsclien evangelisclien Gemeinden zu weit ent-
fernt von der Stadt an. Fiir die Olai- und Nico-
laigemeinde ist der Kirchhof in Z iege l skoppe l , 
auf dem von europäiscli berühniten Personen der 
Held von Navarin, Graf Heyden, und die Sängerin 
Mära rulien Fiir die Domgemeinde besteht der 
Ivircliliof zu Mõik in der Nähe des oberen Sees. 
Für die' Esten der Kirchhof zu F i sche rmay liin-
ter der Keperbahn und ein anderer Mnter der 
dörptschen Vorstadt, wo aucli der russische und 
der katholische Gottesacker sind. 

5* 



4. Gemeiimützige Institutionen 
und 

Auressen von Wichtigkeit für Besucher Uevals. 

Alphabetisch geordnet. 

Gasthäuser I. Ranges. 
H õ t e l zum g o l d e n e n A d l e r in der Systemstr. 

H õ t e l zum g o l d e n e n L ö w e n in der Schmiedestr. 
nähe der Schmiedepforte. H õ t e l du Nord in der 
Haderstr. H õ t e l S. P e t e r s b u r g an der Ecke der 
Eader- und Dunkerstr. Ho te l de E u s s i e in der 
Schmiedestr. Sind sämmtlich sehr gut. 

Gasthäuser 11. Ranges. 
H õ t e l B l a d t an der Narvschen Str. H õ t e l 

He l s ing fo r s an der Hafenstr. H õ t e l N o l t e in der 
Eitterstr. H õ t e l E o s e n k r a n z in der Eosenkranzstr. 

Speisehäuser. 
A d a m o w i t z in Hõtel Eeter»nurg; E g g e r t in der 

Systernstr.; F r e i b u s c h in der Pferdekopstr.; F r i e d -
r i chs in Hõtel de Eussie; Gr e r i a eh im H. der Han-
delsbank; H e c k e n am grossen Markte; H a i s im gol­
denen Adler; P ah ib erg hinter dem Eathhause; 
S e h w a d t k e bei der Systernpforte; S e y f a r t h im Hõ­
tel du Nord; W i c k e in der Dunkerstr. 
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Conditoreien. 
E g g e r t in der Systems tr.; S c h u b e r t im II. Intel-

mann, Ecke der Rüststr. und des alten Marktes; 
Seeg rön in der Schmiedestr. S t u d e Langstr. in der 
Nähe der Kanutigilde. 

Weinstuben. 
F e r h e r g in der Schuhstr. zwischen dem grossen 

Markte und der Langstr.; H a r t m u t h in der Dunker-
«tr.; Mül l e r in der Dunkerstr.; P e t e n b e r g in der 
Langstr. im sogenannten Börsenkeller oder „süssen 
Loch"; daselbst schöne, ausgedehnte KellergewöTbe, 
denen au eh die Kunst Leben verliehen hat : an der 
Wand L. Pezold's Fries — „Wie des Winters Leid 
vertrieben wird" — eine Legende in Bleifederzeichnung 
voll köstlichen Humors. Nebenan des Malers Sprengel 
figurenreicher Karton — „Die 'Einführung der Refor-
mation in Reval" — Die altbewährten Weinhandlungen 
von F a h r e n h o l t z in der Lehmstr. und von L a n d e ­
s e n & Со. in der Mcolaistr. sind ohne Weinstuben. 

Bader. 
Das Seebad führt eine nicht gerirge Anzahl Bade-

gäste im Sommer na eh Reval. Da die Meeresbucht 
к eine Elusse, ja selbst keinen bedeutenden Bach in 
sich aufnimmt, so ist das Seewasser hier verhältniss-
mässig recht salzig und wird von der zweiten Hälfte 
des Juni bis zu Anfang Septembers von Badenden be-
nutzt. Die Temperatur des Wassers ist sehr verschie-
den je nach den Winden: ein anhaltender Landwind 
treibt die obere erwärmte Schicht des Wassers see-
wärts aus der Bucht hinaus während bei Seewinden 
die Temperatur des Wassers wärmer und bisweilen 
sogar höher ais die der Luft ist. Zwischen 10 bis 16° 
Reaum. variirt während der Badesaison meistentheils 
der Wärmegrad des Wassers und dieser genügt hin-
sichtlich der gesundheitlichen Wirkung. Die kalten 
Seebäder wirken auf die Thätigkeit der Haut und auf 
das Nerven- und Lymphsystem, und äussern sich wohl-
thätig bei Schwächezuständen, Nervenerregtheit, Kram-
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pfen, Rheumatismus, Katarrhen, kaltem Fieber u. s. w. 
Man nimmt ein- oder zweimal täglich ein Bad, doch 
wenigstens eine Stunde näen einer Mahlzeit, geht nicht 
erhitzt in's Wasser, feuchtet sich Kopf und Brust erst 
an und bleibt bei den ersten Bädern nur ein paar Mi­
nuteil im Meere, und au eh später nie über 10 Minut en, 
wobei man sich viel im Wasser bewegen und häufiger 
untertauchen muss. Naendem man herausgekommen 
ist, trockene man den Körper ab, ziehe sich sorgfältig 
an und mache einen Spaziergang, doch nie bis zur Er-
müdung. Bei täglich einmaligem Baden sind wenig­
stens 30 Bader in der Saison zu nehmen. Bezüglich 
der warmen Seebäder ist die Temperatur von höchstens 
28° võllig genügend, wobei dieselbe Vorsicht, wie bei 
den kalten, beobachtet werden muss, nur kann man 
länger in der Wanne, selbst bis zu einer halben Stunde 
bleiben und thut wolli daran, sich lieber nach dem 
warmen Bade ruhig zu verhalten, ais sich grössere 
Bewegung zu machen. Jedenfalls aber ist es jedem 
Badegast ernstlich anzurathen, nie ohne Besprechung 
mit einem Arzte die Cur vorzunehmen. 

1. L ü t k e n S e e b a d e a n s t a l t , unmittelbar vor der 
grossen Strandpforte, mit Yorrichtung zum Douchebad 
durch ein Pumpenwerk. Am Strande vor der Brücker 
die zu den Badehäusern tührt, erlaugt man in einem 
Häusehen gegen Nrleguiig von 10 Хор. ein Eintritts-
billet nebst Handtuch fiir das einzelne Bad. Äbonne-
mentspreis für den Sommer 3 R. S. Das Damenbad 
liegt abseits, ebenfalls durch eine lange Brücke mit dem 
Lande verbunden. 2. K r a u s p ' s S e e b a d e a n s t a l t , einige 
Hundert Schritte weiter dem Hafen zu. Möblirte Wohnun-
gen für Badegäste. In ihrer Einrichtung vollständig der 
Lütkenschen gleichend, verbindet mit den,kalten See-
bädern zugleich w a r m e W a n n e n b ä d e r , S eh l amm-
und künstliche M i n e r a l b ader . Breise für Abonnement 
und einzelne Bader wie oben. 3. A. E l f e n b e i n a W a n -
n e n b a d e a n s t a l t aut der alten Bastion vor der 'gr . 
Strandpforte. Diese Anstalt für warme- und Soolbäder 
ist hübsch eingerichtet und bezieht das Seewasser 
direct durch ein Pumpenwerk. 4. Die K a t h a r i n e n -
t h a l s c h e S e e b a d e a n s t a l t mit kalten Seebädern hat 
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in einem elegant eingerichteten Hause auch warme 
Bader, hauptsächlich die kräftigen Schlamm- und jede 
Art von Mineralbäder. 

W i n t e r b ä d e r : C h o l o s t o w in einer Seitengasse 
der Narvschen Strasse unweit der Steinbrücke; F r e y ­
b e r g an der Karripforte; G r a e b e n e r Spuckstr., H. 
Grubener; P r e i s b e r g in der Mauerstr. zwischen der 
Lehm- und Karripforte. Sämmtlich Badestuben und 
russische Dampfbäder. 

Practicirende Aerzte. 
Dr. A d e l h e i m , Lehmstr., H. Greim. Dr. B ä t g e , 

Neugasse, H. Gahlnbäck. Dr. B e r g , Neugasse, Ma-
rienasyl. Staatsrath B o c k , ISTarvschestr., H. Alexan-
drow. Hofrath von der B o r g , Langstr , in eigenem 
Hause. Hofrath Dr. C lewer , Mundtenstr., H. Riesen­
kampff. Staatsrath D e h i o , Büststr., H. Cordes. Wirkl. 
Staatsrath Dr. F a l c k , Dom H. Baron Toll. Dr. F i c k , 
Nicolaistr., H. Fick. Dr. F r e s e , Rüststr. H, Frese. 
Staatsrath Dr. H a l l e r , Poststr. Vr. 172. Hofrath E. 
H a n s e n , Lehmstr. H. Gahlnbäck. Dr. H ö p p e n e r , 
Büststr. H. Demin. Coll.-Rath Dr. H ö r s c h e l m a n n , 
Karristr. H. Luther. Hofrath M i c k w i t z , Langstr. 146. 
Coll.-Rath Dr. R o g g e n h a g e n , Lehmstr. H. Fahrenholtz. 
R o s e n t h a l , Langstr. 105. Hofrath Dr. v o n S a m s o n , 
Langstr., Haus v. d. Borg. Dr. v. S e i d l i t z , Breitstr. 
H. v. Kotzebue. 

Zahnärzte: F i n k b e i n e r , Langstr. im eigenen 
Hause. W i t a s - R h o d e , Langstr. H. de Galindo. 

Apotheken. 
B i e n e r t , Königstr.; E b e r h a r d , Pernausche Str.; 

F i c k , Nicolaistr.; H a e t g e , bei der Lehmpforte und 
für die Badezeit Eiliale in Katharinenthal, Stiftsstr.; 
L e h b e r t am grossen Markte. 

Hospitäler, 
D a s H o s p i t a l d e s C o l l e g i u m s d e r a l l g e m e i n e n 

F ü r s o r g e in der Dörptschen Yorstadt und das K r i e g s -
h o s p i t a l in Joachimsthal. 
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Wohlthätigkeitsanstalten. 
Schon im zweiten Jahrzehnt nacli der Erbauung 

Bevals machte sich hier die Vorsorge für die Kranken 
und Armen unentbehrlich und schuf das S i e c h e n h a u s , 
das durch mude G-аЪеп und reiche Legaten gesichert 
wurde. Ein Theil der kranken und abgelebten Greise 
und Glreisinnen werden in dem alten S t a d t s i eeh en­
nä us e bei der schwedischen Kirche, ein anderer Theil 
aher in dem an der Dörptschen Strasse helegenen 
J o h a n n i s - S i e c h e n - H o s p i t a l erhalten. Eine ähn-
liche S i e c h e n a n s t a l t besteht auch in der D o m v o r -
s t a d t für die Domgemeinde. D a s P e e t z s c h e A r b e i t s -
h a u s in der grossen Sandstrasse schafft nützliche Be-
schäftigung und dient soviel ais möglich zur Besserung 
von Herumtreibern und №chtsthuern. Ein z w e c k -
m ä s s i g e s Institut ist auch die in der Pernauschen 
Yorstadt befindliche D i a k o n i s s e n a n s t a l t , in der 
Kranke Aufnahme finden und aus der auch die Diako-
nissinnen zur Pilege von Kranken bereitwillig in Pri-
vathäuser gehen. Ferner ist ein redendes Denkmal 
des in Eeval herrschenden Wohlthätigkeitssinnes der 
im J. 1819 gestiftete H ü l f s v e r e i n , der bei dringen-
der Noth grössere einmalige Unterstützungen an haa­
rem Grelde, und vielen hülfsbedürftigen Familien mo-
natliche Unterstützungen an Geld und Brot reicht, wie 
auch in kalten Wintermonaten Holz zur Heizung und 
den Pfleglingen des Yereins ärztliche Hülfe und Arze-
nei unentgeldlich gewährt. Mit dem Hülfsverein steht 
in Yerhindung die K l e i n - K i n d e r - B e w a h r a n s t a l t , 
in der täglich Kinder von Eltern, die wegen ihrer Be-
schäftigung ausser dem Hause ihren Kleinen keine 
Aufsicht gewähren können, т о т frühen Morgen an be-
schäftigt, unterrichtet und gespeist werden, und dies 
gegen eine Zahlung von einem Paar Kopeken täglich. 
Ferner ist zu erwähnen die Grons io rs t i f tung , von 
deren ni eht unhedeutenden Zinsen auch Arme jährlich 
unterstützt und Kinder ganz unbemittelter Eltern in 
öffentlichen Schulen unterrichtet werden, u. s. w. Das 
M a r i e n a s y l der Kanutigilde in der Neugasse und das 
F r a u e n s t i f t an der Pernauschen Strasse geben schwäch-
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lichen alten Frauen ein ruhiges Asyl, in dem sämmt-
lichen Hausbewohnern eine pünktliche Befolgung der 
vorgeschriebenen Hausordnung zur Pflicht gemacht ist. 
Das schon 1725 gegründete D o m w a i s e n H a u s , neben 
dem Falkspark, ist mit seiner Sohule für Knaben und 
Mädehen ein ehrwürdiges Denkmal des unerschütter-
lichen Grottvertrauens seines Stifters, des Oberpastors 
Oh. F . Mickwitz, und liat unzähligen armen Kindern 
Erziehung und Bildung gegeben. Bei der Feier des 
300jährigen Jubelfestes der Reformation wurde im J. 
1817 das Dr. M a r t i n L u t h e r ' s Waisenhaus, an der 
Dörptschen 8tr. erriohtet, das mit jedem neuen Jahr 
an Umfang und wohlthätiger Wirksamkeit zunahm. 
Das B e t t u n g s h a u s aut dem Antonisberge ist ein In-
stitut für verwahrloste Kinder, die hier Erziehung, 
Beschäftigung und linterrieht finden, und wo man un-
ablässig bemüht ist, diese Unglücklichen durch Arbeit 
und Grebet auf den rechten Weg zu leiten. In dem 
aut dem Dom, unter dem langen Hermann neuerbauten 
E v a n g e l i s e h e n Y e r e i n s h a u s e mit dem eine „Her -
b e r g e z u r H e i m a t h " vereint ist, können einzeln 
stehende junge Manner des Grewerbestandes gastliche 
Aufnahme, hiilige Wohnung und Verpnegung, solide 
Geselligkeit in den Grenzen der Hausordnung finden, 
wobei auch sittliche Bewahrung und Fortbildung der 
Jugend den Gründern vor Augen sohwebte. Es ist 
das erste Institut dieser Art in Bussland. Die Huhn-
sche K i n d e r b e w a h r a n s t a l t in der Narvschen Yor-
stadt wurde zum Andenken an den berühmten Kanzel-
redner nach seinem Tõde eröfFnet. Von der r u s s i ­
senen B e v ö l k e r u n g Bevals, namentlich der r u s s i -
schen W o h l t h ä t i g k e i t s - G r e s e l l s c h a f t , werden fol-
gende Freischulen und Waisenanstalten unterhalten: 
die Preobraschenkische Sohule, in der Nähe der Neu-
gasse, für Knaben und Mädehen, verbunden mit einer 
Waisenabtheilung für Knaben; die weibliche Freischule 
an der Narvschen Strasse, und bei ihr ein Waisenhaus 
für Mädehen; und je eine Freischule bei der Шсоіаі-, 
Simionowschen und Kasanschen Kirche. Das Estlän-
dische D a m e n c o m i t e der Gres e l l s cha f t zur Pf lege 
v e r w u n d e t e r und k r a n k e r K r i e g e r . Ferner ais 
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schöne Denkmäler des patriotischen Bürgersinnes sind 
die Menge der Unterstützungskassen zu erwähnen, 
ais: die K a s s e der D a n k b a r k e i t , der S c h w a r z e n -
h ä u p t e r b r ü d e r s c h a f t , die W i t t w e n k a s s e der Gr. 
Grilde, d ie W i t t w e n s t i f t u n g der G e i s t l i c h e n der 
S t a d t E e v a l , die es t l . L e h r e r w i t t w e n - und W a i -
s e n k a s s e , die W i t t w e n u n t e r s t ü t z u n g s k a sse der 
D o m s c h u l e , die U n t e r s t ü t z u n g s k a s s e für Leh-
r e r i n n e n , die verschiedenen S t e r b e k a s s e n unddergl. 
mehr. Zuletzt ist noch zu nennen ein Institut edelster 
und aufopferndster Wohlthatigkeit, das ist die unter 
der De vise: „— Grott zur Ehr', dem Nächsten zur 
Wehr" — treu und muthig arbeitende F r e i Will ige 
E e u e r w e h r , die älteste in Russland. 

Buch- und Kunsthandlungen. 

K l u g e & S t r ö h m , Buch-, Musikalien- und Kunst-
handlung, nebst Leih-Anstalt für Bücher und Musika­
lien: Langstrasse, Haus Kluge. — F e r d . W a s s e r ­
m a n n , Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung, nebst 
Leih-Anstalt für Bücher und Musikalien. — A. Elfen­
be in , Musikalien-Handlung, Leih-Anstalt für Musika­
lien und Verkauf musikalischer Instrumente. 

Tagesiiteratur. 

Die R e v a l s c h e Z e i t u n g , deren Expedition und 
Inseratenannahme in der Breitstr. H. Paul, neben dem 
Theater ist, erscheint, niit Ausnahme der Sõnn- und 
höchsten Eesttage, jeden Abend um 8 Uhr, und bringt 
Nachrichten des In- und Auslandes, Handels- und See-
berichte u. a. m. D ie E h s t l ä n d i s c h e G o u v e r n e -
m e n t s - Z e i t u n g erscheint dreimal wöchentlich in der 
Grouv.-Typographie auf dem Domschlosse und ist offi-
ciellesAmtsblatt. R e v a l e r B l a t t (in russischer Sprache) 
erscheint täglich in der Buchdruckerei von T. Kerr, 
Raderstr, 24. R i s t i r a h w a p ü h h a p ä w a leh t , (est-
nisches), Sonntagsblatt für Christen. 
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Consulate. 
Oesterreichischer Consul: Car l E l f e n b e i n ; Schwe-

disch-Norwegischer mid Portugiesischer Consul: C a r l 
F. G a h l n b ä c k ; Belgisclier Consul: С J. H. G a h l n -
häck; Spanischer Consul und Französischer Consular-
Agent: A r t h u r Ba ron Grirard de S o u c a n t o n ; Gross-
britannischer Vice-Consul: E t i e n n e B a r o n Grirard de 
S o u c a n t o n ; Deutš eh er Consul: A n d r e a s K o c h , und 
Vice-Consul von Deutschland: R o b e r t Koch; Hollän-
discher Consul: W i l h e l m Mayer ; Dänischer Consul 
und Italienischer Consular-Agent: W o l d e m a r Mayer ; 
Brasilianischer Vice-Consul: vacat; Consul der Ver-
einigten Staaten von N. America: E u g e n S c h u y l e r ; 
Vice-Consul der Vereinigen Staaten von N. America: 
Wõid . M a y e r ; Handelsagent für das Grossfürstenthurn 
Einnland: С Nyberg. 

Kontore. 
B ä t g e , Langstr. in der Nähe der gr. Strandpforte. 

C e d e r h i e l m und L u t h e r , alte Poststr. C l a y h i l l s 
& Sohn, Brokusberg H. Girard. D r e w i t z , Karriste. 
H. Pfaff. Gr. E g g e r s , Breitstr. im eigenen Hause. 
C. F ö r s t e r , Langstr. H. Kotzebue bei der Olaikirche. 
С. P. Grahlnbäck, Lehmstr. im eigenen Hause. Grün­
b e r g & Со., Langstr. im eigenen Hause. E. H e s s , 
Breitstr., H. v. Staal. H ö p p e n e r & Со., Schmiedestr. 
im eigenen Hause. K n i e p & W e r n e r , Rüststr. H. 
der Handelsbank. L. Knoop , Hafenstr. H. Swenson. 
J. С K o c h , Langsstr. nähe der Strandpforte. K o c h 
& Со. bei der kl. Strandpforte H. v. Roth. G. Malm-
r o o s , Raderstr. im eigenen Hause. M a y e r & Со. 
Rüststr. im eigenen Hause. Mü l l e r Succes so re s , 
E e i n b e r g & R o s a , H. Isajew am Grünmarkte. Ch. 
R o t e r m a n n , Lehmstr. im eigenen Hause. S c h e u m a n n 
& Sp iege l , Hafenstr. H. Höppener. W o h l b r ü c k 
& Со., Rüststr. H. der Handelsbank. 

Bankhäuser. 
R e v a l e r A b t h e i l u n g der R e i c h s b a n k , Rüststr. 

H. Baron Maydell. E s t l ä n d . A d e l i g e K r e d i t k a s s a 
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an dem grossen Domplatze. E e v a l e r H a n d e l s b a n k , 
Eüststr. im eigenen Hause. E e v a l e r S t a d t - I m m o -
b i l i e n b a n k , Langstr. H. Wassermann. Ausserdem 
werden Bank- und Wechselgeschäfte gemacht in den 
Kontoren von G e o r g E g g e r s , C. E l f enbe in , M a y e r 
& Со., C l a y h i l l s & S o h n u. a. m. 

Clubs. 
D e r S c h w a r z e n h ä u p t e r c l u b bestand frtiher un-

ter dem Namen Einigkeit, hat seit .1820 die gegen-
wärtige Benennung und dient nur geselligen Zwecken. 
Die Aufnahme zum Mitgliede erfolgt in diesem, wie in 
den übrigen Clubs, nach vorhergegangenem Ballotement. 
Jeden Sonnabend Abend von 9—12 uhr Concert. Gute 
Eestauration, 2 Billards und Lesezimmer. 

Der E e v a l e r c l u b , dem die meisten Literaten 
der Stadt angehören, hat sein Local in der Breitstr. 
H. Baron Uexküll. Gute Eestauration, Billard, reieh-
haltiges Lesezimmer. Musik der eigenen Kapelle an 
den Donnerstags- und Sonnabends Abenden. 

Der A o t i e n c l u b , Ecke der Breit- und Süsternstr., 
vom Adel gegründet, vereinigt seine Mitglieder zahl-
reich zu Anfang März und September, wo siob der 
Adel vom Lande zu den Grescnäftsterminen in Eeval 
einnndet. Schönes Local mit einem nicht grossen, aber 
geschmackvoll ausgestatteten Saal. Gute Eestauration, 
Billard, Lesezimmer. 

Der M a r k i e c l u b , am gr. Markte im eigenen 
Hause, erhält ф п der Krone eine Subvention. Mitglie­
der sind alle nier stationirte Marineoffiziere. Eestau­
ration ete. 

Dem Club der C a n u t i g i l d e , in der Langstr., 
gebören die meisten Handwerker an, Jeden Montag 
Abend Musik und gegen Erlegung von 50 Kop. haben 
auch Mchtmitglieder Zutritt zu die sen Musikabenden. 
Eestauration ete. 

Gesangvereine. 
J a k e l s c h e r G e s a n g v e r e i n für gemischten Chor, 

bringt in jedem Winter grössere Musik- und Gesang-
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stücke zur Aufführung. ITebungen am Dienstag Abend 
im Saale der Canutigilde; Aufführungen daselbst oder 
in der Börsenhalle und geistliche Sachen in Kirchen. 

R e v a l e r V e r e i n für M ä n n e r g e s a n g . Uebungs-
abend am Mittwoch im oberen Saale des Schwarz.-
Häupt.-Hanses. Der Verein pflegt Männerquartett-Ge-
sang und fiihrt emmal jährlich ein grösseres Werk 
auf. In Eeval nicht ansässige Personen können durcb 
Mitglieder eingeführt werdeu. 

L i e d e r t a f e l , Uebungsloeal im H. der Canutigilde. 
E i n t r a c h t , Gesangverein der Handwerker. 
Gus l i , ein russischer Gesangverein für gemischten 

Chor, bringt in jedem Winter Musik- und Gesangs-
sachen zur Aufführung. Uebungsloeal im H. der Ca­
nutigilde. 

E s t o n i a , estnischer Männergesangverein. 
R e v a l i a , estnischer Gesangverein für gemischten 

Chor. 

Der T u r n v e r e i n im Saale des neuen Spritzen-
hauses tritt im Winter und Sommer zweimal wöchent-
lich zu gemeinschaftlichen Turnübungen zusammen, im 
Sommer bisweilen im Freien auf dem Turnplatze vor 
der Lehmpforte. 

Fuhrleute. 

Diese haben bestimmte Haltestellen: Zweispänner 
auf dem gr. Markte; Einspänner auf der Langstr. vor 
der Börsenhalle, vor der Schmiedepforte, an der Ecke 
der Neugasse bei der Lehmpforte, auf dem alten Markte, 
beim Spritzenhause auf dem russ. Markte, auf der 
Narvschen Str. bei der Steinbrücke und vor der Karri-
pforte. 
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Fuhrmanns-Тах . 

A. Zeitfahrten. 

1. bis zu einer Viertelstunde . . . . . . 
2. bis zu einer lialben Stunde 
3. bis zu dreiviertel Stunden . . . . . . 
4. bis zu einei' Stunde 
5. ftir jede weitere Stunde . 

B. Tourfahrten. 

1. ftir jede Fahrt in der Stadt . . . . . 
2. für jede Fahrt aus der Stadt zum Bahn-

hofe und umgekehrt 
3. für jede Fahrt aus der Yorstadt zum Bahn-

hofe und umgekehrt 
4. für jede Fahrt aus der Stadt in den Hafen 
5. für eine Fahrt vom Hafen in die Stadt und 

in die Vorstädte 
6. für eine Fahrt nach Katharinenthal und um­

gekehrt : 
a) vom Dom und auf den Dom . . . . 
b) aus der Stadt und in die Stadt . 
c) von der Lehmpforte und bis zu derselben 

7. für Begleitung einer Leiche nach Ziegels-
koppel und zurück 

Benutzen 3 oder 4 Personen die Equipage, so ist 
die Hälfte der Taxe me hr zu bezahlen, wobei indess 
Kinder ni eht in Ansehlag kommen. Für Kasten und 
Koffer sind per Stück 10 Kop. zuzuzahlen. Handsäoke, 
Hutschachteln und leichtes Handgepäck werden nicht 
besonders berechnet. Eine Ueberzahl von Passagieren, 
sowie au eh sehr schwere Kasten und verunreinigen.de  
Gegenstände ist der Miethkutscher zurückzuweisen be-
reehtigt. 

Für die Fahrten in der Zeit von 11 Uhr Abends 
bis 7 Uhr Morgens tritt eine Erhöhung der Taxe um 
die Hälfte ein. 

Fahrten in einer Entfernung von mehr ais 3 Werst 
unterliegen nicht der Taxe. 

Klagen über die Fuhrleute, die häufig ihre Forderun-

Mit2 Mi t i 

Pferde. 

Сор. Сор. 

20 15 
35 25 
45 35 
50 40 
40 30 

15 10 

20 15 

40 25 
20 15 

50 30 

40 25 
30 20 
25 15 

jioo 60 

http://verunreinigen.de
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gen hölier stellen, ais die Taxe vorschreibt und durcli 
Grobheiten ihren Zweck erreichen wollen, sind bei den 
Stadttheilsaufsehern oder im P o l i z e i a m t e , Büststr., 
gegenüber der russischen Kirche anzubringen. 

Miethequipagen und Reitpferdeverleiher. 
Equipagen zu längerer Benufczung in der Stadt 

oder zu Lustfahrten aufs Land werden bei W a g n e r 
auf der Narvschen Strasse, (im eigenen Hause), ver-
miethet, Beitpferde aber unweit der Narvschen Strasse 
in der B e i t m a n e g e abgeg'eben. 

Regelmässige Dampfschiff-Verbindungen Revals. 
Es vermitteln den Verkehr 1. die Dampfschiffe: 

„ L e a n d e r " , „ A d m i r a l " , „ D ü n a " und „Riga" , mit 
St. Petersburg', Arensburg, Habsal und Moonsund und 
Biga. Auskunft ertlieilen: in Eeval Th. Clayhills & 
Sohn, in Eiga C. Deubner & Со., in St. Petersburg 
Arnold Jacobson; 

2.. die fmnländischen Dampfschiffe „ N i c o l a i " , 
„ P o r t h a n " , „ A l e x a n d e r " und „He l s ingwors" mit 
St. Petersburg, Helsingwors und Lübeck. Nähere Au -
kunft in Eeval ertheilen С. Р. Gahlnbäck und Grün­
berg & Со.; 

3. der üampfer „ C o n s t a n t i n " der Gesellschaft 
Osilia mit В altis ehport, Пар sai, Moonsund, Arensburg, 
Eiga. 

4. Pranz osis ehe Daiupfschiffe mit K o p e n h a g e n 
und H a v r e . Auskunft bei Kniep und Werner, Eeval; 

5. die Dampfer der neuen Dampfer-Compagnie in 
Stettin mit S t e t t i n . Auskunft ertheilen Mayer & Со.; 

6. Englische Dampfer mit H u l l und L o n d o n . 
Auskunft ertheilen in Eeval 0. P. Gahlnbäck, in Hull 
Massey & Sawyer. 

Anmerk . Bei der Landungsbrücke im Bevalschen 
Hafen stehen vereidigte mit Summern versehene Gc-
päekträger zu Diensten der Beisenden; nach der Taxe 
kostet der Transport eines Koffers über die Landungs-
brüeke bis zuna Schiffe 5 Kop. 
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Postamt. 
Dasselbe befindet sich in der Breitstr., Haus v. 

Husen, und ist täglich von 8 Uhr morgens bis 2 Uhr 
mittags, und naohmittags von 4 bis 8 Uhr geöffnet. 
An mehreren Häusern in der Stadt nnd in den Vor-
städten sind grüne Briefkasten zur Aufnahme frankir-
ter Briefe und Kreuzbandsendungen angebraeht. 

Telegraphen-Bureau. 
Dasselbe befindet sich an der Narvsehen Strasse 

im H. Wagner. Telegramme werden von 8 Uhr mor-
gens bis 12 Uhr mitternachts entgegengenommen. 

Zollamt. 
Das Revalsche Zollamt ist im Hafen anf dem 

freien Platze des Granitufers. Es ist mit Ausnahme 
der Sõnn- und sämmtlicher Feiertage täglioh geöffnet. 



5. tJmgebimgen. 

Strieiberg. 

Eino Fülle reizender Landschaftsbilder umgiebt 
Reval im Osten und Westen. Tritt man aus der 
Seeallee in Katliarineiitlial an's Meer, so gelangt 
man nacli einer Wanderung von xj2 Stunde am 
Meeresufer zur Besitzung des Grafen Orlow-Demidow 
— Mar ienbe rg , frülier S t r i e t b e r g genannt, von 
wo man einen soil õn on Fernbliek iibor Stadt und 
Meer geniesst, ebenso aucli von der ein wenig 
weiter gelegenen Villa des Bürgermeisters Weisse. 

Kosch. 
Eine lialbe Stunde weiter und man betritt elas 

romanias ebe Коscli, den Sommersitz des deutscben 
Consuls Ко cli. Borell einen wolilgeliegten Tannen-
wald gelangt man an den Rand eines Waldtliales, 
aus dessen Tiefe eine liclitgrüne Wiese lierauf-
grüsst, umgeben von üppigem Laubwald und drin-
nen lialbversteckt im Griin die freundlichen Wõim-
liüuser. Das Tiial durclizielit der Brigittenbacli, 
der sicli in der Nähe der Kuine des Brigitten-
Idosters in's Meer ergiesst. Am nordwestlichen 
Ende des Koscii'sclien Pärks ist das neue Mauso­
leum der Kodis cli en Familie. Mit liebenswürdiger 
Bereitwilligkeit erlialten Fremde die Erlaubniss 

Führer durch Reval, 6 
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Koscli zu besuchen, wozu Karten im Kontor J. C. 
Koch bei cler-grossen Strandpforte ertlieilt werclen. 

Brigitteal. 
Koscli gegenüber auf dem recliten Flussufer 

unmittelbar am Meere ragt ernst und dUster dic 
mächtige Ruine der Kirche des alten Br ig i t ­
te nk los te rs auf eineni Sandlmgel empor. Äucli 
sie ist das Ziel vieler Wanderer aus Eeval und 
es verlolmt sicli der Mülie, einige Stunden in dem 
alten Gemäuer zu verweilen. Durch liistorisclie 
Eriimerungen und Volkssagen ist diese Klosterruine 
interessant, und wir verweisen bier auf G. von 
Hansen'8 Werk: Die Kirclienund ehemaligen Klö-
ster Revals. Dieses Kloster, des sen Bau im J. 
1407 begann, war wie alle Brigittenklöster, für 
beide Gesclilechtcr gestiftet, und Mönclie und Non-
nen sollten in abgesonderten, durch eine Mauer 
getrennten Wolinungen leben, und audi in den 
Gärten niclit zusammentreffen. Die Scliwestern 
liatten den Brüdern Speise, Trank, Kleider, Wäsclie 
u. s. w. zu besorgen und auf einer Rolle in der 
sie sclieidenden Mauer zuzuscliieben. Drei reiche 
Kauflierren in Ileval, Scliwalberg, liuxer und 
Kruse, fassten zuerst den Entsclüuss, ilir Vermögen 
an den Bau zu wenclen, des sen Beendigung 1436 
erfolgte. Beide Abtlieilungen des Klosters besas-
sen gesonderte Convente unter Oberleitung der 
Aebtissin, und man nannte sie ausdrücklicli — 
„Die Kloster in Marientlial der keik Jungfrau Ma­
ria und Brigitte." Der Chronist Büssow (übersetzt 
von E. Bab st S. 77 und 78) giebt ein anscliau-
liches Bild von der Abgötterei und dem Aber-
glauben der Ablasssuclienden und von dem sitten-
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losen Treiben der Wallfalireiiden daselbst. Das 
16. Jahrliundert braclite viel Ungemacli über das 
Kloster, welches schon bei Eevals erster Belage-
rung durcli die Eussen (1570) litt; ais aber di6 
Eussen (1577) wiederum mit ganzer Maclit vor 
Eeval anlangten, so sclionten sie aucli die Kloster-
wolmimgen in Brigitten niclit, unel ersclilugen tlieils 
die Nonnen, tlieils fülirten sie dieselben in Gefan-
genscliaft fort. Am 1. Feb. 1577 zerstörteu sie 
elas Kloster gänzlicb, naclidem sie das Innere der 
Kirclie vorlier beraubt und verwüstet hatten, fülir­
ten das Sparrwerk des Dach.es ais Bau- und Brenn-
liolz in's Lager und liauten aus den dicksten Stei-
nen viele Tummler, mit denen sie die belagerte 
Stadt bescliossen. Ausser der scliönen Ruine, die 
von der einstigen Grosse und Herrliclikeit des 
Klosters Zeugniss ablegt, liat sicli nur nooli ein 
scliönes Altargemälcle der Kirclie erlialten, das von 
den Scliwarzenliäuptern in Siclierlieit gebraclit nooli 
lieute im oberen Saale ilires Haus es stelit. 

Tischert, 
Einen der anmutliigšten Punkte bildet Tiscliert, 

ein 12 Werst von Eeval an einer Meeresbuclit und 
am Fusse des Glints gelegenes, zum Gute S t r and-
li of geliöriges Fischerdorf. Wiil man von Eeval 
nacli Tiscliert wandern, so sclilägt man die Baltiscli-
portsclie Strasse ein, kommt zuerst an dem durcli 
seinen grossen und alten Fark bekannten Wi t t en -
liof, einer Besitzung des Gberlelirers von Hansen, 
dann an Scliwarzenbeck vorüber, beides Sommer-
aufentlialtsorte der in der scliönen Jalireszeit nacli 
frisclier Landluft, Wiesengrün und Vogelgesang 
sclimaclitenden Städter; lässt dann weiter reclits auf 

6* 

http://Dach.es
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cler Höhe cles liier aiimutliig bewaldeten und steil 
zum Meeresufer abfallenclcn Glint — Libe r t e , 
eine Besitzung des Obersekretairs E. Koch, und 
wo cler Bürgermeister Baron Л. Girard v. Soucan­
ton, Clief des Handlimgshauses Clayhills & Sohn, 
sich jüngst ein reizendes Landhaus, Kocca al таге 
genannt, hat erbauen las sen, und verfolgt die 
grosse Lanclstrasse bis clicht hinter den Habersschen 
Krug. Hier zweigt durcli dürftiges Weideland ein 
sehr schlechter Weg nach Tischert ab. Die am 
Fusse des Glintes zerstreut stehenden Gesindehäuser 
des Dorfes werden im Sommer von Städtern bewolmt, 
und zahlreich begeben sich Fremde in die se an-
muthige Gegend, um einen fröhlichen Tag dort zu-
zubringen. Zu bedauern ist nur, dass bisher no eh 
keine einigermassen gut eingerichtete Gastwirthschaft 
in Tischert besteht. Man ist genöthigt alles an 
Lebensbedarf und Tischutensilien mitzunehmen. 
Gleich beim Ersteigen der Glinthöhe liegt auf der 
ersten Terrasse Lucca, der freundliche Sommersitz 
der Frau v. Schruteck, dem Publikum geschlossen, 
aber von dem höher gelegenen Felsplateau zu 
überschauen. Das Ziel eines Ausfluges nach Ti­
schert ist immer cler reizende Spaziergang oben am 
Bande des bewaldeten und hier fast senkrecht zum 
Meere abfallenden Glintes, mit cler herrlichen Aus-
sicht auf die Buchten und Landvorsprünge, die in 
dämmerncler Ferne elurch die bewalclete Ins ei Nargen 
geschlossen sind. Malerisch ist auch der Blick auf 
die Staclt und den Dom. Der mit Buheplätzen 
versehene Weg führt immer am Abhange bis zum 
Gute Strandhof, dem angestammten Besitz der 
freiherrlichen Familie Budberg. Die Jugend lässt 
es sich nicht nehmen, auch eine kleine Sandstein-
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hölile zn besucken, clie höher kinauf in einer Fel-
senwand am Meere gelegen, uur über von den 
Wellen scklüpfrig gemaclite Felstrümmer erklommen 
werden kann. Den Namen der Eäuberliölde ver-
dankt sie einer Sage. die der Dichter Eoman v. 
Budberg bearbeitet liat. 

Nõmme, 
Sieben Werst von der Stadf entfernt liegt an 

der Eisenbalm nacli Baltisckport ein in den letzten 
.Jaliren beliebt gewordener und des Soimtags fleis-
sig besuckter Vergnügungsort der Eevaler — 
Nõmme. Ад den Pesttagen geken Extrazüge 
dortkin, an den Woelientagen nur der baltiscb-
portisclie Personenzug, der die Passagiere am 
Yormittage dortliin und gegen Abend zurück-
fiilirt, wofür I. Cl. 50 Кор., II. Cl. 30 Kop. und 
III. Cl. 20 Kop. gezalilt wird. Die Aussiclit von 
den „blauen Bergen", an deren Fusse die erratisclien 
Blöcke das einstige Meeresufer bezeiclmen, ist 
scliön und ein duftender Tannenwald ladet zu Spa-
ziergängen ein. Städter bewolmen im Sommer die 
vielen im Walde zerstreut liegenden kleinen IIolz-
häuser, die erst in den letzten Jaliren erstanden 
sind. Nõmme kat eine Eestauration und einen 
guten Krug. 

Lodensee. 
Seltener besucht ist die Umgebung des Sclilos-

ses L o d e n s e e und docli ist es ein reizender 
Punkt in der Nake Eevals. Yon der gleiclmamigen 
Station der baltiscken Balm kat man nur eine 
kurze Strecke durck sekattigen Wald zu wandern, 
um plötzlick eineni lieblicken Landscliaftsbilde ge-
genüberzusteken. Umrakmt vom diekten Laubgekölz 



86 

der Schwarz elleni und Birken spiegelt ein grosser See 
mit malerisclien Buchten seine griinenden Ufer wie-
der und freundlicli grüsst das litlbsche Wolmliaus 
de8 Herm von Klugen võin anderen Ufer zu uns 
herüher. Rings umber im Walde herrscht trauliclie 
Stiile, nur unterhrochen durcli den Gesang der be-
iiederten Waldbewohner, und die stiile Weihe, die 
auf der Landschaft ruht, klingt lange im Herzen des 
Naturfreundes nach, der liier einen Tag verlebte. 

FaSI. 
Der Fremde, der Beval besucht und sicli an 

den malerisclien Scliönlieiten dieses interessanten 
Ortes sattsam ergötzt liat, unterlässt gewiss aucli 
niclit eine gross ere aher sehr lolmende Ausfahrt 
zu machen nach dem allherühmten F a i l , dem ein-
stigen Sommersitz des Grafen Alexander Benken-
dorff, des einüussreichsten Mannes seiner Zeit in 
Russland. Der 30 Werst lange Weg führt dem 
Wohngehäude des Gutes Fälma vorüher in einer 
Vellig ehenen Gegend, wo die Natur sehr wenig 
verspricht; aher ein in der Ferne sichtharer Thurm 
und einige Gehäude mit Zinnen, Spitzhögen und 
farhigen Fenstern las sen Interessantes ahnen. 
Durch eine Allee gelangt man in einen Vorhof, 
den eine Brustwehr mit Kanonen heschützt und 
den Gehäude mit Eckthürmchen einschliessen. Ein 
Wachthaus und ein eisernes Gitter mit Einlasspfor-
ten trennen die sen Yorhof von dem grösseren, vor 
dem Jagdschlosse hefindlichen Platze, auf dessen 
Kasenrund eine Venus von Canova aufgestellt ist. 
Das Schloss selhst im cnglisch-gothischen Stil ist 
zweistöckig unel nicht gross, doch das Innere ist mit 
vielen Seltenheiten und Kostharkeiten ansgeschmüekt. 
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Jenseits des Sclilosses strömt aus tiefen mit Hänge-
brückeii umspannten, vonTannen bescliatteten Scliluch-
ten der Kegel-Bacli liervor, stürzt über eine 18'li ohe 
Felsenbank und wälzt sicli im tiefen Felsenbette schäu-
mend, von Fischwehren öfter aufgehalten, voii-hüb-
schen sicli hebenden und senkenden Ufern eingeschlos-
sen, in das l1^ Werst entfernte Meer. Eine Menge 
Nebengebäude, theils im gothischen, tlieils im russi-
sclien Stil erbaut, reilien sicli urn den Wasserfall. Grosse 
Vasen, wertlivolle Statuen und gusseiserneGartenbänke 
sclimücken die nächste Umgebung des scliönen Sclilos­
ses und laden den "Wanderer ehi, sicli dem Hoolige-
misse an den Schönheiten der Natur und der Kunst 
liinzugeben. Weiter dem Laufe des Baclies entlang 
erstrecken sicli lieniiclie Anlagen und selienswertlie 
Gebäude, sozunäclistdemSclilosse die russischeliirclie, 
die Bäume für die Gäste aus Petersburg, die Wolinung 
des Yerwalters und daneben das Milcliliaus, die Treib-
liäuser. Hinter dem Karoussel am steilen Ufer ist ein 
pittoresker Blick aul den rausclienden Bacli, über den 
eine zierliche, schaukelnde Bogenbrücke führfc, weiter-
liin am Flusse liat der Graf seinen Eltern ein gotliisclies 
Monument von Gusseisen gesetzt. Durclikitlile Schlucli-
ten bergauf steigend gelangen wir zur Kuine eines un-
vollendeten modernen Wolmgebäudes, das zu dem 
jetzt mit Fail vereinigten Gute Merremois geliörte und 
des sen mit Gesträucli bowaclisene Mauern der Graf ais 
Buine stelien Hess, die audi zur Verscliönerung und 
Abwecliselung der Gegend beiträgt. Am steilen üfer 
führt einPfad unter scliattigenKiefern zur Bossi-Bank, 
dem Lieblingssitz der berülimten Sängerin Sonntag-
Eossi, die liier einen Sommer verlebte. Durcli einen 
dunkelen Tannenliain gelangt man über eine steinerne 
Treppe auf die mit Kiefern und Lärclien bewaldete 
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Anliölie bei einer einfaclien Kapelle zum Marmor-
block, cler clen Grabliiigel cles Grafen sclimückt, und 
gedenkt in der liier erregten feierliclien Stimmung der 
Worte de8 Kaisers Nicolaus: „Er hat micli mit Yielen 
versölmt, mit Niemanden entzweit." — Ehe wir an den 
Ausfluss de8 Baclies gelangen und auf das dies-
seitige Ufer über einen festen Steg zurückgekelirt 
sind, liaben wir das Denkmal zu bescliauen, das 
Kaiser Nicolaus zum Andenken seiner Anwesenheit 
in Eall im J. 1833 sicli und seiner Begleitung ge-
setzt hat. Tn einem gotliisclien Tempel von Gusseisen 
ist auf eliernem Postament das Brustbild des Kaisers 
aufgestellt, während die Namen sämmtliclier Personen 
seiner Begleitung aufMetalltafeln iiber den von sõidan-
ken 8änlen getragenen 8pitzbögen verzeieknet sind. 
Gleielrsam den Abschluss der Parkanlagen bildet ein 
kolossaler Regenscliirm, aus Eiclienliolz gesclmitzt, auf 
einem liugel, der einen Ueberblick über den rukigen, 
sicli sanft windenden Ausfluss des Baclies in die See 
gewälirt. Keliren wir zum Scklosse zurilck, no cli oft 
aufgelialten durcli Buliebänke, die die Punkte bezeicli-
nen, wo sicli reizende Aussicliten unten auf das Tiial, 
auf Scliloss, auf Tempel oder Brücken, auf Gruppen 
lierrliclier Bäume, Lauben, Blumenbeete, Terrassen 
eröffnen, bis wir an das einfaclie Denkmal brüderliclier 
Liebegelangen,dasdemimTürkenkriege(1829)gestor-
benenBruder des Grafen gewidmet ist. Zwisclien zwei 
dunkelenknorrigenEiclienamsteilenBergabliangerolie 
Granitsteine, auf die sen Scliild, Scliwert und Helm von 
Erz, alles übermoost und vor Alter ergraut. Eall, einJVIa-
jorat, geliört jetzt der zweiten Tocliter des verstorbenen 
Grafen, der Fiirstin Marie Wolclionsky undilir 8 о lin ist 
der Erbe undkünftige Besitzer dieses Majorats. 

Druck von Julius Klinkhardt in Leipzig. 
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